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höherer Gewalt , bet Störungen
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spruch aus Lieferung der Zeitung
oder Rückerstattung des Bezugs¬
preises . « erbreitungSge .
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SIS : W - ldshut . Fernruf 338.
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ß Oie „f 'cln^ei'sckickt" I
k R. w . Tr . — Als vor wenigen Tagen -
Udie Reichs - und Gauleiter der Partei Z
- beim Führer im Hauptquartier waren . Z
Vhat der Führer in seinen Ausführungen Z
- zweimal jener Bergmänner anZ
Z der Ruhr gedacht, die sich in ihrem Ein - Z
Zsatz sür Deutschland von niemandenZ
U übertreffen lasten wollten, und die nach -
U Bekanntwerden des Heldenopfers vonZ
ZStälingrad eine zusätzliche Schicht Ver- Z
Z fuhren , die sie den Führer als „P a n - V
Dzerschicht " anzunehmen baten. Z
V Vielhundert Meter tief unter der D
VErde , abgeschnitten von Licht und fri- Z
Vscher Luft , arbeitet in engem Stollen, -
D dauernd von Gefahren umlauert , nurD
- mit der Hose bekleidet , die Armee derß
Z deutschen Bergleute , um im Schweiße D
U ihres Angesichts dem dunklen Schob der -
- Erde die schwarzen Diamanten abzurin- Z
Z gen . Kohlen sind für die Aufbauwirt - Z
V schüft ebenso wichtig , wie für den Land- -
Rmann die Pflugschar, und in den Auf- Z
U baujahren haben die Bergleute immer -
- wieder bewiesen , daß sie den Ruf desZ
V Führers nicht nur gehört haben, son- Z
Zdern auch danach handelten. Trat ein- D
Zmal eine Katastrophe ein und kamen D
V Berge in Versatz , so daß die Männer -
Zder Arbeit von schlagenden Wettern -
- bedroht oder gar völlig abgeschnitten Z
U wurden und an Rettung nicht mehrZ
D denken konnten, so sprangen die Karne- -
- raden ein und die HilfskommandosZ
V eilten von Men Orten herbei, um an D
Z der Rettungstat beteiligt zu sein . Wollte-
- aber das Schicksal in seiner Unbarm- Z
D herzigkeit einmal die Opfer nicht mehr -
Z freigeben, so waren es wieder die Berg- R
Rknappen , die eine Sofort -Hilfsmatz - Z
W nähme sür die Hinterbliebenen der Ar- V
- beitskameraden durchführten, und oft- Z
G mals erlebten wir es , daß sie eine Schicht Z
W zusätzlich verfuhren , um den Lohn dieser Z
- Schicht dem Opferkonto zufchlagen zu -
Z können . Z
U Immer erneut bewiesen die Berg- Z
Rleute, daß „Deutschlands ärm - l
Vst er Sohn auch sein treuester
- ist " , und daß sie sich in ihrem Opfer-
Z willen nicht übertreffen lasten wollen.
Z Der Krieg erforderte den stärkeren Ein-
- satz der Rüstungsindustrie . Die Rü¬
stungsindustrie aber kann nicht zur
Z vollen Leistungsfähigkeit gesteigert
Z werden , wenn die Kohlen fehlen . Als
8 der Führer gezwungen wurde , die Rü-
8 stungsindustrie anzukurbeln, damit ,

Deutschland bei einem nochmaligen W
Ueberfall der Feinde nicht wieder Wehr- Z
los dastehe , da waren es erneut dieg
Bergmänner , die den Ruf des Führers Z
verstanden, nicht redeten, sondern sich -
schweigend an die verdoppelte Arbeit Z
machten . Schweigend taten sie ihre Z
harte Pflicht , ohne zu murren und ohne Z
danach zu fragen , ob vielleicht auf diese Z
oder jene Bequemlichkeit verzichtet Wer- Z
den mußte. Sie wissen , „ohne Koh - V
len keine Waffen "

, ohne WaffenZ
keine Verteidigung der Heimat und da- Z
mit Ueberflutung durch den Bolschewis - Z
mus , den sie in bitteren Jahren an der Z
Ruhr selbst kennen gelernt haben. Z

Nun verfuhren sie zusätzlich eine -
Schicht als Dank an die Helden von -
Stalingrad . Schlicht nannten sie diese V
zusätzliche Schicht die „Panzer - Z
schicht " und schenkten sie dem Führer . -
Freiwillig verfuhren sie diese Schicht, Z
nicht einer wollte zurückstehen, sie woll- Z
ten die Koblen fördern , die notwendig -
wurden , um die bei Stalingrad ver- V
nichteten Waffen neu zu schaffen. Frei - Z
willig verfuhren sie die Schicht, um nicht Z
ganz hinter dem Opfer derer von Sta - V
lingrad zurückstehen zu müssen , wiewohlZ
sie wissen , daß jene das größte Opfer. Z
das Leben gaben. -

Im Opfer für die Gemeinschaft sichZ
von niemanden übertreffen lasten, dasZ
war stets , das ist heute und wird immer V
die Parole der Bergleute bleiben. Und -
wir : wann wollen wir anderen in der -

, Heimat an die „Panzerschicht " Z
denken ? — Z
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Rom . 12. Februar .
Der italienische Wehrmachtbericht vom

Freitag gibt u . a. bekannt : Das schlechte
Wetter behinderte die Operationen im
Kampfabschnitt von Tunis . Die Hafenan¬
lagen von Bougie wurden von italie¬
nischen Flugzeugen bombardiert . — Zwi¬
schen Rhodos und Kreta schossen deutsche
Jäger zwei feindliche Torpedoflugzeugeab .

Empfang einer wallonischen Abordnung durch
steichsjugendsührer Axmann . Eine starke Abord-
mng wallonischer Jugendführer und - Führertnnen
tastete der Hitler -Jugend ernen Besuch ab . um
»eren Kriegseinsatz rennenzulernen . Tie Abord-
rung wurde angeführt von Angehörigen der
uallonifchcn Freiwilligenlegion , die für ihre
Tapferkeit bei den Kämpfen im Osten hohe Aus¬
zeichnungen der deutschen Wehrmacht trugen . Ter
Lmpfang der Abordnung durch Reichsjugend-
Ährer Armann war ein eindrucksvoller Beweis
Kr den gemeinsamen Kampf der Jugend um die
Befreiung Europas von der bolschewistischen Be¬
drohung.

Auslieferung Europas an Stalin

Roosevelts Sprachrohr bestätigtzynisch denVerrat -erPlutokratenan -erKultur
Allein die Achsenmächte werden die Völker Europas vor diesem Schicksal retten

Oraktberlciit unserer Berliner Lckriktleitung

IH . Berlin . 12. Februar .
Schon mehrfach hat Stalin zu erken¬

nen gegeben , daß der mit der Roosevelt-
Churchill -Atlantikcharta bettiebene Gimpel¬
fang sich nicht mit seinen Wünschen deckt.
Das hierin allen Völkern versprochene
Recht auf Freiheit und Selbstbestimmung
— wovon die im angelsächsischen Macht¬
bereich lebenden Nationen bezeichnender¬
weise von vornherein ausgeschlossen wur¬
den — patzt auch als Scheinmanöver so
wenig zu seinen Expansionsplänen , daß er
nicht nur ablehnte, sich an diesem Betrugs¬
versuch zu beteiligen, sondern auch in Lon¬
don und Washington wissen lietz, datz er
ein solches Programm als im Widerspruch
zu den ihm gegebenen Zusicherungen be¬
züglich einer Auslieferungdervon
ihm begehrte « Länder stehend be¬
trachten müsse.

In diesem Zusammenhang erhält die
Empfehlung des USA . - Juden
Lippmann an di« kleinen Staaten , sich
rechtzeitig der Sowjetunion anzuschließen
und auf eine selbständige Politik zu ver¬
zichten. erst ihre eigentliche Bedeutung.
Daß Livpman diesen Vorstoß zugunsten
des bolschewistischen Imperialismus ' auf
ausdrücklich « Weisung Roose¬
velts unternahm , wird bestätigt durch

eine aufschlußreiche Parallele in der „New
York Times "

, deren Washingtoner Kor¬
respondent. dem von „United Preß " be¬
scheinigt wird, außergewöhnlich gut infor¬
miert zu sein , richtet nämlich jetzt er¬
neut an di « kleinen Staaten die
Drohung : „Wer nicht mit uns ist . ist
gegen uns ." Er spricht damit nicht nur

sämtlichen Völkern die Befugnisse ab , ihr«
Politik nach den eigenen Interessen zu ge¬
stalten. sondern er verweigert auch den ab¬
seits der großen Auseinandersetzungstehen-
den Staaten das Recht, neutral zu bleiben.

Vor allem aber wichtig ist die Frage
der „New Bork Times" : „Hat die ameri¬
kanischeMegierung beschlossen , solche Fra¬
gen auf der Basis der Atlantikcharta zu
lösen?" Die Antwort hierauf lätzt an
Deutlichkeit nicht zu wünschen Übrig . Die¬
jenigen Staaten , die nicht auf der Seite der
plutokratisch -bolfchewistischen Union stehen
oder die ihr gar den Krieg erklärt haben
— so verkündet Roosevelts Sprachrohr —
hätten selbst die Folgen zu tragen in einem
Europa » das im Falle einer Niederlage der
Achse von Sowjetrutzland be¬
herrscht ( ! ) würde . Zusicherungen im
Sinne der Atlantikcharta könnten niemand
erteilt werden, ehe Roosevelt und Stalin
Gelegenheit gehabt hätten , sich über die
Form Europas nach dem Kriege , wie
Moskau sie sich vorstellt , auszusprechen .
Dabei könne es sein, datz solche Zusiche¬
rungen auch nach einer solchen Zusammen¬
kunft nicht gegeben werden könn¬
ten l ! ) .

Diese mit Lippmans Forderungen iden¬
tische Erklärung , die die Atlantikcharta in
jeder Hinsicht aufhebt, zeigt Roosevelts
durch keine Skrupel belastete Charakter¬
losigkeit ebenso in grellstem Scheinwerfer,
licht , wie sie als Beweis der Unterord¬
nung der Plutokratien unter
den Bolschewismus ein wichtiges
Dokument darstellt. Roosevelt, der sich auf
Kosten seiner Verbündeten im Pazifik, in'
Afrika und Indien und wo sich noch die
Gelegenheit dazu bietet, bereichern will, ist
dafür jederzeit bereit, Europa dem
Bolschewismus zuübereignen .

^Vac/r enZkrs^rem
Von unserem kc >rresponcienlen VV ^ Ol

Stockholm , im Februar 1943 .
Englische Agitation , die sich selten einen

Effekt entgehen läßt , hat ausgesprengt .
Deutschland habe sich in den tragischen Ta¬
gen von Stalingrad und angesichts der
fortdauernden schweren Kämpfe im Osten
Englands Ausdauer und Widerstandsver¬
mögen von 1940 zum Vorbild genommen.
Wenn die Umwelt beute auf Deutschland
blickt , glaubt sie wahrhaftig , hier und da
eine Wiedererstehuüg dieser These zu ent¬
decken . . .

Was für ein grotesker Trugschluß!
Deutschland hat es wahrhaftig , nicht nötig,
sich ausgerechnet England rum
Muster zu nehmen. Gerade das neue,
das nationalsozialistischeDeutschland, das
an die stärksten Kraftquellen unserer Ge¬
schichte. unseres Lebens und unserer na¬
tionalen Interessen anknüpst, besitzt bessere
Vorbilder als sie das Land Churchills.
Edens und Georg VI . bieten könnte . Aber
da einmal untersucht werden soll , w^e
Deutschland heute, von außen gesehen , auf
die Umwelt wirft , was für Vorstellun¬
gen von seiner Lage und besonders seinen
neuen Anstrengungen in Umlauf sind , soll
dem versuchten Vergleich einmal nachge¬
gangen werden. Vielleicht fallen ein paar
nützliche Erkenntnisse dabei ab.

Die Engländer haben es stets ver¬
standen . mit ihren Niederlagen
bessere Agitation zu machen
als andere Völker mit ihren
Siegen . Das ist ein Tatbestand , der sich
in den harten Zeiten der vielen englischen

An -en Brennpunkten unvermindert
Ale beweglich geführten Abwehrrümpfe- Schwere Verluste -er Nolfchewiften vor -em KubanGrückenkops
Aus dem Führerhauptquartier .

12. Februar .
Das Oberkommandoder Wehrmacht gibt

bekannt :
Unter dem Eindruck seiner schweren blu¬

tigen Verluste hat der Ansturm des
Feindes gegen unsere Abwehrsront im
Osten anStärkenachgelassen . An
den Brennpunkten halte« die beweg¬
lich geführten Abwehrkämpfe aber un¬
vermindert an . Der Feind erneuerte
seine Angriffe bei Noworoffijsk und ver¬
suchte vergeblich mit Schiffen in den Hasen
der Stadt einzudringen.

Truppen einer deutschen Panzerdivision
vereitelten im Kuban - Brückenkopf
feindliche Umfaffungsversuche und fügte
dem Gegner schwerste Verluste zu. In den
letzten zwei Tagen verloren die Sowjets
im Abschnitt dieser Division mehr als 1700
Tote. 850 Gefangene, 35 Geschütze und
zahlreiche Infanteriewaffen aller Art.

Im Toner - und westlich deS
Oskol - Abschnittes herrschte gerin¬

gere Kampftätigkett als an den Vortagen.
An einzelnen Stellen wurden die Angriffe
feindlicher Stoßgruppen in beweglicher
Kampfführung aufgefanßen und in die¬
sen Kämpfen «in Sowjetregiment und ein
Schibataillon sowie mehrere Batterien ver¬
nichtet .

Im Raum nördlichKursk scheiter¬
ten weitere Angriffe der Sowjets gegen
unsere Abwehrfront unter starken Ver¬
lusten .

Unzusammenhängende Angriffe des
Feindes im Raum von Welikije Luki
brachen zusammen. Angriffe der Luft¬
waffe auf Truppenbereitstellungen bewirk¬
ten, daß die feindlichen Angriffe nur zer¬
splittert geführt werden konnten .

An der Front zwischen Wolchow und La
dogasee und vor Leningrad wiederholte der
Feind seine Angriffe auf breiter Front .
Trotz starker Flieger - und Artillerieunter-
stützuno und Einsatz zahlreicher Panzer

wurden alle Angriffe in schweren Kämpfen
abgeschlagen und dabei 53 Panzer abge-
fchoffen . Zahlreiche Gefangene wurden ein¬
gebracht.

Ein Jagdgeschwader schoß gestern allein
über diesem Frontabschnitt bei nur zwei
eigenen Verlusten 29 feindliche Flugzeuge
ab.

Vom nordafrikanischen Kriegs¬
schauplatz wird nur örtliche Gefechtstätig-
keit gemeldet .

Britische Bomber griffen in den späten
Abendstunden des gestrigen Tages nord¬
deutsches Gebiet an. Die Bevölkerung
hatte Verluste . In der Stadt Wil¬
helmshaven entstand einiger Gebäude-
schaden. Bei nächtlichen Störslügen einzel¬
ner britischer Flugzeuge über westdeutsches
Gebiet wurden vereinzelt Bomben gewor¬
fen. Sie verursachten unbedeutenden Scha¬
den . Der Feind verlor durch Marineartil¬
lerie und Jagdabwehr sieben Flugzeuge.

Kanonenfutter für ASA.
SirauöS Truppen von Lifenhower rücksichtsloseingesetzt

Mae « alilieit bei 3» Krack aaler kia »
Brot . Satte, - anck Warst müssen . d«vor sis im
I 'remn aeaessen vercksn tzörmen. aak asm
transportablen st'slckökaden aatxstaat v « rck« ,.
ft ^ .-^ vkn . : Lrivssberiabtvr r . ck. Ssatze (HH .i

Orsktbariakt unseres Lorrsspanckenten

vr . L. Vichy , 12. Februar .
Das anglo-amerikanische Oberkommando

in Rordafrika soll nach einer Meldung von
Radio Algier beschlossen haben, sämtliche
französischen Truppen vondertunesi -
schen Front zurückzuziehen .
Diese Maßnahme wird damit begründet,
daß die Truppen General Girauds „neu
ausgerüstet " werden müssen . Selbst wenn
dieser Grund tatsächlich zutrifst, was je¬
doch unwahrscheinlich oder doch nur teil¬
weise richtig erscheint , so ist damit der Be¬
weis erbracht, daß Eisenhower die fran¬
zösischen Truppen trotz ihrer veralteten
und ungenügenden Ausrüstung als Kano¬
nenfutter in die ersten Linien ge¬
worfen hat , um seine eigenen amerika¬
nischen Truppen zu schonen.

Radio Algier erklärte die plötzliche Zu¬
rückziehung der Giraud -Truppen ferner
damit , daß diese Truppen „außerordentlich
ruhebedürftig " seien . Auch dies ist ein
weiterer Beweis dafür , daß die Franzosen
von dem amerikanischen Ober -
k o mm ando rücksichtslos einge -

Niederlagen des jetzigen Krieges bestätigt»
und verankerte. Seit den Tagen von Dün¬
kirchen, als England in seinen Grundfesten
wankte und vor dem endgültigen Sturz
nur gleichsam zufällig bewahrt blieb, nicht
so sehr durch den Kanal als durch lieber«
legungen, die einem gröberen Ziel als
seiner Vernichtung zugunsten europa-
fremder Erben galten, haben die englischen
Zeitungen , Karikaturenzeichner . Rundfunk¬
sprecher. Roman- und Filmmanuskriptver-
fasser sich viel auf die Geistesgegenwart
und stoische Ruhe zugute gehalten, die
England allen Katastrophen gegenüber an
den Tag gelegt und durch die es angeblich
selber seinen Fortbestand gesichert hat .

In dieser kühlen Ruhe, die manche mehr
als Phlegma identifizieren werden, in
diesem Abwarten , das teils der Unfähig¬
keit zu Gegenschlägen , teils dem blinden
Vertrauen auf besagten Kanal entsprang,
liegt vielleicht ein Beispiel für Völker in
ähnlicher geistiger und geographischer
Lage ; aber nicht für uns . die wir
ohne den Schutz von Tradition und tren¬
nenden Meeresarmen , ohne einen kon¬
struktiv denkenden Feind mit höherer
ueverlegung , rein mit der rohen unmittel¬
baren Gewalt von allen Seiten zu tun
haben, stets zu tun gehabt haben und so¬
lange zu tun haben werden, bis diese Ge¬
fahren endlich in die Weite gebannt wor¬
den sind . Was . wenn wir es nicht jetzt tun ,
niemals mehr gelingen wird . Was be¬
stimmt nicht gelingen wird durch stoische
Ruhe oder bloße Standhaftigkeit, was nur
möglich sein wird durch aktiven , initiati¬
ven. entschlossenen, fanatischen , notfalls
verzweifelten kämpferischen Einsatz einer
ganzen Nation von hundert Millionen .
Durch Kampf , nicht durch Geschäfte mit
dem Schicksal. Durch eigene Kraft ,
nicht durch „Leih- und Pacht"-Hilfe irgend
eines Gönners . Die Engländer sind in der
Tat die Hälfte von uns ; schon das bedingt
eine völlige Verschiedenheit der Einstel¬
lung . Vor allem : sie sind gewohnt, immer
durch andere zum Schluß doch noch zu
siegen . Wir sind gewohnt, daß es in ent¬
scheidenden Augenblicken immer allein auf
uns selber ankommt . Was wir von ihnen
lernen könnten , bleibt unerfindlich .

Doch, vielleicht eines , meinen manche
hier draußen und womöglich auch bei uns
zu Hause : die Zähigkeit , den herri¬
schen . unerschütterlichen Glauben an sich
selbst und an Gewinnen der „letzten
Schlacht "

, worin schließlich die ganze Phi¬
losophie des Nervenkrieges enthalten ist.
Gewiß , in diesem einen Punkt sei zuge¬
geben , daß die Engländer , wenn auch in¬
folge von Eigenschaften oder Umständen,
die vorstehend schon in ihrer Bedingtheit
aufgezeigt wurden, manche Festländer —
nicht bloß uns in ihrer anmaßenden Bull -
doggenhaftigkeit etwas lehren können . Aber
der tiefere Grund liegt doch wohl eben
daran , daß sie sich d ar a u f v e r l ass e n.
ihnen wird schon von außen gehol¬
fenwerden und sie würden diese Bim¬

se tz t wurden , so datz sie nun als derart
„abgekämpft " gelten, daß sogar in Algier
eine Ruhepause für sie als dringend erfor¬
derlich erachtet wird . Der liefere Grund
für die unerwartete Entscheidung Eisen-
howers dürste aber zweifellos noch ein
anderer sein . Vermutlich haben es die
Truppen Girauds , so meint man in Vichy,
immer mehr an der erforderlichen Begei¬
sterung und Kampfbereitschaft fehlen las¬
sen, was schon seit einigen Wochen immer
wieder angedeutet wurde .

Daß die Hauptlast des Kampfes an der
tunesischen Front bisher von französischen
Söldnern Washingtons und Londons ge¬
tragen werden mußte , wird auch indirekt
durch den USA . - Kriegsminister Stim -
son bestätigt. Stimson erklärte am Don¬
nerstag , der Anteil der Vereinigten Staa¬
ten an der Offensive gegen Tunesien habe
jetzt erst begonnen. Ganz Wohl scheint ihm
bei diesem Gedanken nicht zu sein . Er hielt
es nämlich für erforderlich, das amerika¬
nische Volk auf schwere Verluste
vorzubereiten , die vielleicht gar
nicht allzu lange auf sich warten lassen
würden.

VVeftrtiikMe Ostes
Ln ckei- mittleren Ostfront « urcken - stsllentveis «
ststt VsrtsklixnnrsxrLken Welu -tllrMtz erricn -
tet , «Le in Lbetsnäen van 100 ln« ISO Metern
ckrvbsnck LN» ckem ekeMnlioen KrsdensvsteM

cker HlO .. ksinckvLrts rLiren
kL .-L.nkn . : Li ^skÄberieÜter 68tss (H3 -, 2 .)
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desgenossen nach Belieben einseben und
«uSnutzen können . Was in der Geschichte
meistens eingetroffen sein mag . diesmal
jedoch seblgeschlagen ist.

Infolgedessen sieht sich auch das schein¬
bar so einleuchtende Argument in der
Nähe anders an . das sorgfältig ausein¬
anderrechnete. wie doch die schlauen Eng¬
länder ihre Kräfte zu schonen ver¬
ständen; wie sie überall ihre Verbündeten
vorspannten und sich selber gerissen im
Hintergrund hielten. Es kann früher oder
später überraschend schnell einmal ein Zeit¬
punkt kommen , wo sich der Blitz doch noch
in voller Gewalt gegen sie entlädt und wo
ihnen dann womöglich gerade infolge ihrer
Lage Verbündete kaum helfen können .Wir denken nicht daran und haben nie
daran gedacht, uns hinter den Leibern

anderer zu verkriechen, uns Landsknechte
zu halten oder Pokereinsatz mit unserer
Zukunft zu machen . Wirmüssennach
unserer Art und Lage immer
selber an der Front sein . Das
kostet schwere, furchtbar schwere Opfer.
Aber eine Nation , die den Dreißigjährigen
Krieg überdauert hat . wird auch diese
neuen Opfer überdauern . Sie sind aller¬
dings nicht so schwer wie die Verheerun¬
gen . die der Lebenskraft eines Volkes auf¬
erlegt werden durch Inflation . Arbeits¬
losigkeit, jüdisch-liberale Zersetzung oder
ein neues Diktat.

Die Umwelt weiß recht gut. was deutsch
und ..nazistisch*

, was bei den anderen un¬
echt und imitiert ist . Sie spürt ia auch , ge¬
rade , wenn sie die paradoxe englische Be¬
hauptung weiterträgt , als ob wir die Eng - 1

länder zum Vorbild genommen oder zu
nehmen hätten , den himmelweiten
Unterschied zwischen der eng¬
lischen und verdeutschen Welt .
Sie wären beide vereinbar gewesen : sie
haben ja tatsächlich , wenn auch nicht in
allen Zielen , so doch in vielem dieselben
Feinde. Sie liegen heute weiter denn je
voneinander getrennt . England kämpft —
und schon deshalb kann es uns kein Vor¬
bild sein , und auch deshalb diesen am
ersten Kriegstag verlorenen Kampf nie
und nimmermehr gewinnen — nach außen
um die Erhaltung einer überholten Macht¬
stellung . nach innen um die Gewinnung
des sozialen Gleichgewichts , die beide
gleichermaßen aus unsicheren Füßen stehen
und zu denen Verbündete benutzt werden,
von denen England doch abhängig ist.

Deutschland besitzt bereits , waS England
im Innern erst sucht, und sicht auf sozia¬
lem Gebiet wie aus dem des äußeren Be¬
standes als Vorkämpfer, nämlich gegen die
Ausbreitung von Bolschewismus und
Hungerblockade , die ja alle europäischen
Völker bedrohen. Es kämpft aber zugleich
um etwas , das England trotz allem vor¬
maligen Reichtums seinem Volk , außer
einem Keinen Kreis , nie ur geben vermocht
hat : volle Arbeit s - und Wir¬
kungsfreiheit . Boden und ma¬
terielle Sicherheit .

England hätte unS, wie der Führer ge¬
wollt hat . auf wichtigen Gebieten ein Part¬
ner und Bundesgenosse werden können .
Aber ein Vorbild ? Heute so wenig wie je
— höchstens ein abschreckendes.

Steigerung -es Kriegspotentiats auf -as Höchstmaß
DK Aufgaben -er deutschen Währung-« un- Wirtschaftspolitik im Zeichen -es totalen Krieges - Eine Ne-e -es Reichstvirtschastsmiaisters

Berlin , 12 . Februar .
In der Hauptversammlung der Deut¬

schen Reichsbank , die den Jahresabschluß
und Verwaltungsbericht für 1942 zur
Kenntnis nahm , machte Reichswirtschafts-
minister und Präsident der Deutschen
Reichsbank. WalHer Funk , längere Aus¬
führungen über die Währungs - und Wirt¬
schaftspolitik. Die deutsche Geld-- und
Währungspolitik hat . wie der Präsident
u . a. aussührte , auch im Kriegsjahr 1942
alle Anforderungen der Kriegs -
finanzierungvoll befriedigen
können. Dabei blieb der Wert der Reichs¬
mark stabil und das Vertrauen des deut¬
schen Volkes in die Wertbeständigkeit
seiner Sparguthaben unerschüttert. Am
Ende des Jahres 1942 hat die Deutsche
Reichsbank den Erfolg unserer Geld- und
Finanzpolitik dadurch sichtbar werden
lassen , daß sie eine verhältnismäßig ge¬
ringe Beanspruchung durch das Reich und
geringeres Anwachsen des Notenumlaufs
als im Vorjahre ausweisen konnte . Das
deutsche Volk hat durch erhöhtesSpa -
ren sein Verständnis zu dem im Kriege
notwendigen Konsumverzicht unter Beweis
gestellt. Die Spareinlagen der öffentlichen
Sparkassen sind im vergangenen Jahre
um 15 auf 50 Milliarden RM .
gestiegen .

Der Geld- und Kapitalmarkt ist außer¬
ordentlich flüssig . Dafür tritt das Problem
der gütermäßig ungedeckten Kaufkraft in
den Vordergrund : eine zwangsläufig mit
jedem modernen Krieg verknüpfte Erschei¬
nung . Ein Spannungsausgleich auf Kosten
der Preisstabilität und damit des inneren
Wertes der Währung wurde verhindert
durch «ine umfassende Ratio¬
nierung aller wichtigen Verbrauchs¬
güter , durch die staatliche Lenkung
von Produktion und Absatz ,
durch Preis - und Lohnüber¬
wachung . durch eine verstärkte di¬
rekte und indirekte Besteue¬
rung . durch die Pflege des Spar¬
willens uttd durch die forttaufende Ab¬
schöpfung - er am Geld- und Kapitalmarkt
verfügbaren Mittel zugunsten des Reiches
unter gleichzeitiger Errichtung von Emis-
sions- un- Jnvestitionsverboten für nicht¬
kriegswichtige Vorhaben.

Die Grundlinien unserer
Währungspolitik haben sich
bewährt . Dagegen ist es notwendig,die Methoden der Dhnamik des Güter¬
sektors stets so anzupaffen, daß die Stabi¬
lität der Währung unter allen
Umständen gesichert bleibt. Wenn
im Interesse einer Erhöhung der kriegs¬
wirtschaftlichen Produktivität die Span¬
nung zwischen Verbrauchsgütervolumen
und Geldvolumen Weiler wächst, müssen
die Maßnahmen zum Ausgleich dieser
Spannungen verschärft und neue, noch
wirksamere Methoden angewandt werden.

Dies wird in Anbetracht der jetzt not¬
wendigen Mobilisierung neuer Arbeits¬
kräfte und Energien für die Rüstungs¬
produftion geschehen müssen . Die Vorbe¬
reitungen sind im Gange ; sie sollen einer
verschärftenAbschöpfung über -
mäßiger Kaufkraft dienen. Im
Vordergründe jeder gesunden Kriegs-
finanzierung steht die Besteuerung. Die

«Lankwirtschaftswoche"
tn - er Schweiz

Kurzfristige Arbeitspflicht für alle
Jugendlichen

Orodtdsrickt nnoers » korreoponcksnten
0 . Lok . Bern , 12 . Februar .

Der in Ausführung begriffene Plan der
Schweizer Behörden, die Äckeranbau
flache der Schweiz um weitere
100 000 Hektar zu vergröbern , machte die
Heranziehung neuer Arbeitskräfte notwen¬
dig . Der Bundesrat plant deshalb die
Einführung einer sogenannten „Land¬
wirtschaftswoche - für die Al¬
tersklassen von 16 bis 20 Jah¬
ren . Seit Kriegsbeginn waren in der
Schweiz zusätzlich 125 000 Hektar vor allem
durch Umvflügen von Wiesengelände und
kleinere Meliorationsarbeiten dem Acker¬
bau zugeführt worden . Die neuen 100 000
Hektar Ackerland müssen jetzt fast aus -
sMießlich durch Rodungen und Meliora¬
tionsarbeiten gewonnen werden, was nur
durch einen gröberen Einsatz von
Arbeitskräften zu bewerkstelligen ist.
Der schweizerische Bundesrat beabsichtigt
vor allem auf die Jugend zurückzugreifen ,und zwar sollen alle 16 - bis20jäh -
rigen jeweils während einer
Woche in der Landwirtschaft
eingesetzt werden.

Zur Durchführung von Sauarbei¬
ten von nationalem Interesse werden,wie die Schweizer Presse berichtet , ebenso
wie im vergangenen Jahr 25 000 bis
30 000 Arbeitskräfte beansprucht, die in
der Hauptsache aus dem Baugewerbe her-
angerogen werden sollen . Insgesamt wil¬
der Bedarf an Arbeitskräften für die Land¬
end Forstwirtschaft wie für Bauarbeiten
von Landesinteresse auf rund 150 000
Mann geschätzt.

Steuerkraft der deutschen Volkswirtschaft
und des deutschen Volkes ' ist noch keines¬
wegs an ihrer Grenze angelangt . Das
wachsende Volkseinkommen läßt schon im
Hinblick auf die zurückgehenden Ver¬
brauchsmöglichkeiten eine stärkere Be¬
steuerung zu.

Auf dem Gebiete deräutzerenWSH -
rungs - und Wirtschaftspolitik
bilden zur Zeit die Preis - und Währungs¬
entwicklung in verschiedenen kontinental-
europäischen Ländern und di« Clearingver¬
schuldung Deutschlandsdie Hauptprobleme.
Die planmäßige wirtschaftliche Zusammen¬
arbeit der Länder unseres Kontinents
wir- durch die im Kriege weiter vor¬
angetriebene zentrale Verrechnung der
zwischenstaatlichen Zahlungen erheblich er¬
leichtert werden. An dieser Tatsache kann
auch unsere derzeitige Clearingverschuk-
dung nichts ändern ; denn sie ist lediglich

kriegsbedingt. Es kommt jetzt nicht darauf
an, wohlausgewogene Handelsverträge
zu erreichen und Clearingsaü>en aus-
zugleichen , sondern es kommt daraus
an , die B o lstchew isten ver Nichten -
zu schlagen .

ReichsbankpräsidentFunk kam dann auf
die weitgehend « Bankenratio¬
nalisierung zu sprechen. Di« unbe¬
dingt notwendige Zusammenlegung des
Niederlassungsnetzes konnte bereits gute
Fortschritte machen . Auf diesem Wege
muß jetzt in einem wesentlich verschärften
Tempo fortgeschrittenund erreicht werden,
daß mit der kleinsten Apparatur ,
und dem geringsten Aufwand der
im Baugewerbe während des Krieges
stark erhöhte Arbeitsumfang bewältigt
wird .

Ein« besonders große Bedeutung kommt
den Sparmaßnahmen der öffent -
lichenHandzu . Di« Bedürfnisse der

^ ront und die Erfüllung kriegswirtschaft-
ich wichtiger Aufgaben dürfen natürlich

durch falsch verstandene Sparsamkeit nicht
vernachlässigt werden. Der Staat hat aber
als der Hauptauftraggeber der Wirtschaft
die Aufgabe, dafür zu sorgen, daß sich
die Preisgestaltung in fiskalisch und wäh-
rungspolitisch vertretbaren Grenzen hält .

Der eindringliche Appell, sagte Minister
Funk abschließend , an das deutsche Volk,
durch eine erneute Kraftanstrengung neue
Kräfte für die Front und für die kriegs¬
notwendige Wirtschaft zu mobilisieren,
muß auch auf dem Gebietdes Geld -
und Kreditwesens nachdrück¬
lich st b « f o l g t werden, damit auch hier
alles geschieht und nichts unterlassen wird ,
was dazu beiträgt , das deutsche
Kriegspotential aufdas Höchst -
maß zu steigern und den Endsieg
unserer Waffen sicherzustellen.

Deutsche in Stachel-rahtkäsigen
Unmenschliches Verhalten nie-erlün-ischer KolontalbeW-en gegen -entsche Zivilinteralerte

Berlin , 12. Februar .
Ueber das unmenschliche, allem Völ¬

kerrecht Hohn sprechende Ver -
haltenderholländischenKolo -
nialbehörden gegenüber den deut¬
schen Zivilinternierteu auf den

Inseln sind jetzt neueholländisch-indischen
Nachrichten Lekanntgeworden. Insbeson¬
dere liegen jetzt Einzelheiten über Ereig¬
nisse vor, die sich im Januar vorigen Jah¬
res auf einem holländischen Jnternierten -

isf zugetragen haben,
as Vordringen der japanischen Streit¬

kräfte veranlaßte die holländischen Kolo¬
nialbehörden Anfang Januar 1942, den
Abtransport der auf der Insel Sumatra
internierte» männlichen Reichsdeutschen
ins Auge zu fassen, diese wurden daher in
den Hafenort Sibolga gebracht , wo am
16. Januar 1942 , vormittags , die Einschif¬
fung von 477 deutschen Männern auf dem
holländischen Dampfer „Van Jmhoff - be¬
gann. Auf Anordnung der holländischen
Kolonialverwaltung wurden die deutschen
Internierten auf den Eisenplatten des
Zwischendecks des Hinteren Laderaumes
und auf den durch Planken licht - und
luftdicht abgeschlossenen , frü¬
her offenen Spardeck in etwa 90 Zentime¬
ter Hohen Stacheldrahtkäfigen
verstaut. Reben diesen Käfigen war leben¬
des Vieh untergebracht. Die Käfige wur¬
den durch schwerbewaffnete hollän¬
dische Kolonialsoldaten bewacht , die unter
dem Befehl eines Oberleutnants standen.

Da das Schiff nicht sämtliche Gesange-
fassen konnte , wurden zunächst 111nen

Internierte an Land zurückgelaflen . Die
„Van Jmhoff - war bereits in See gegan¬
gen. als von den holländischen militäri¬
schen Dienststellen der telegraphische Befehl
erteilt wurde, unter allen Umständen sämt¬
liche Internierte mitzunehmen. Das Schiff
kehrte deshalb am Morgen des 17. Ja¬
nuar auf die Reede von Dibolga zurück.
Am 17. und 18. Januar wurden dann in
größter Eile auf dem Oberdeck unter dem
Sonnensegel weite re Stacheldraht -
käsige errichtet , in denen die bisher zu¬
rückgebliebenen Internierten untergebracht
wurden . Auf dem völlig überlasteten
Schiff entstand ein lebensgefährliches Ge¬
dränge . Uebrigens wurden auf dem Spar¬
deck auch Geisteskranke verstaut. Das
Schiff war entgegen den .völker¬
rechtlichen Bestimmungen nicht
als Jnterniertenschiff gekennzeichnet.

Die „Van Jmhoff - geriet am Vormittag
des 19. im Zuge kriegerischer Ereignisse in
Seenot . Die deutschen Gefangenen gewan¬
nen den Eindruck , daß Wasser in - aS
Schiff einzudringen begann. Aus ihre An¬
fragen versicherte jedoch der Erste Offizier,
daß für das Schiff keinerlei Gefahr bestehe.

Die Deutschen konnten allerdings be¬
obachten . daß eine Motorbarkasse und fünf
Rettungsboote zu Wasser gelassen wurden.

Es konnte festgestellt werden, daß die Ret¬
tungsboote Platz für 250 Personen boten,
während nur insgesamt 120 Holländer an
Bord der „Van Jmhoff - waren. Die hol¬
ländischen Soldaten versorgten die Ret¬
tungsboote mit zusätzlichem Proviant und
begaben sich dann in die Boote; die Deut¬
schen in ihren Käfigen wurden während¬
dessen ständig mit Erschießen be¬
droht , um ein Ausbrechen zu verhin¬
dern.

Während die letzten Holländer von Bord
gingen, gelang es schließlich einem Reichs¬
deutschen, sich durch die Stacheldraht-Um-
zäunung hindurchzuzwängen. Als er ver¬
suchte, sich an einem Tau vom Schiff her-
abzulaffen, gab ein holländischer Sergeant
einen Revolverschutz auf ihn ab , der das
Handgelenk traf , so daß der Deutsche das
Tau loslassen mußte und ins Wasser fiel.

Als sich die Rettungsboote vom Schiff
entfernt hatten und keine Holländer mehr
an Bord waren , durchbrachen die Deutschen
die Stacheldraht-Umzäunung. Sie mußten
feststellen, daß sich der vordere Maschinen -
und Laderaum bereits halb mit Wasser
gefüllt hatte , so daß mit einem baldigen
Sinken des Schiffes zu rechnen war . An
Bord befand stch noch ein inventarloses,
unklares Rettungsboot , in dem 53 Reichs¬
deutsche Platz finden konnten . Außerdem
wurde ein Keines Arbeitsboot entdeckt ,das Raum für 18 Personen bot. Die übri¬
gen Deutschen versuchten , aus Tischen,
Lukendeckeln usw. Flöße zu bauen, über
ihr Schicksal ist leider bisher
nichts bekannt geworden . Die
„Van Jmhoff - selbst ist dann in den späten
Nachmittagsstunden des 19. Januar ge¬
funken .

Die beiden Boote versuchten nunmehr,
der Küste entgegenzurudern. Am Morgen
des 20 . Januar sichteten die Insassen des
Arbeitsbootes ein holländisches Wasser¬
flugzeug. Kurze Zeit darauf erschien das
etwa 2000 Tonnen große holländische Mo¬
torschiff „Boelangan -

, das bis etwa 100
Meter an das Boot herankam . Ein auf
Deck der „Boelangan - stehender Offizier

ragte, ob im Arbeitsboot Holländer
eien . Als dies verneint wurde, entfernte
ich das Schiff mit voller Kraft , obwohl die
Deutschen durch Vorreigen der leeren Was¬
sereimer ihren Mangel an Wasser ange¬
zeigt hatten . Die in dem größeren Ret¬
tungsboot befindlichen Reichsdeutschen
mußten kurz darauf mit dem holländischen
Motorschiff die gleiche unmensch¬
liche Erfahrung machen .

Dem größeren Rettungsboot gelang eS
indessen, am 22 . Januar die Küste der
Sumatra vorgelagerten Insel Rias zu er¬
reichen. Am 23., nachmittags , kam dort
auch das Arbeitsboot an . Eingeborene ver¬
sorgten die völlig erschöpften Deutschen
mit Kokosnüssen . Am nächsten Morgen er¬
schienen jedoch holländische Regierungs¬
beamte, auf deren Veranlassung die Deut¬
schen am 25. Januar unter Polizeibewa¬
chung in die Hauptstadt der Insel Rias ,
Goenoeng Sitoli , gebracht wurden . Dort
wurden sie erneut interniert , und zwar in
einem für inländische Strafgefangene be¬
stimmten Gefängnis , wo sie ohne Ma¬
tratzen und Strohsäcken auf Pritschen
schlafen mußten . Die Bewachung erfolgte
durch inländische Polizei » die unter Füh¬
rung eines holländischen Polizeibeamten
stand . Da die Insel Rias stark malariaver¬
seucht war , wurden sehr viele Deutsche ma¬
lariakrank. Die holländischen Behörden
gestatteten indessen nur den besonders
schwer Erkrankten eine Ueberfiedlung in
das Polizeihospital . Viele Reichsdeutsche
haben noch lange unter den Folgen der
Entbehrungen un- Schikanen leiden müs¬
sen. nachdem endlich ihre Befreiung
durch die japanischen Truppen
erfolgt ist .

Es kann keinem Zweifel unterliegen,
daß die Verantwortung für diese unglaub -
lichen Vorfälle den holländischen
Kolonialbehörden und letzten En-
des der holländischen Emigran¬
tenregierung in London zufällt,
deren Anordnungen von den holländischen
Bewachungsmannschaften und Seeleuten
stritt ausgeführt wurde.

Geplatzte Seifenblase
Sa- kombinierte Kries- - nn- Frachtschiff erwies sich als unbrauchbar

Oraktdericdt unsere » Korrespondenten
VS . Lissabon , 12 . Februar .

In den Vereinigten Staaten und Eng¬
land hatte man vor einigen Wochen unter
dem Einsatz eines umfangreichen Agita-
tionSapparates ein neues erfolgverspre¬
chendes Kampfmittel gegen die deutsche
U-Boot-Gefahr angekündigt: Das kom
dinierte Kriegs - und Fracht

ln kritbsr Llo
?«ir 'teinäkicbsn 8 t.

k-onisrvoroto « Iin tunesiseke» kmnpkoeklst
nck, cki« l*sn»«r »u» idyor Srnsttstslii
rt vor. k"k, -^ irkn»inns :

schiff . Man hatte dabei behauptet , durch
Schaffung einer Flotte solcher kombinier¬
ter Schiffe könne die Wirksamkeit der deut¬
schen U-Boote nicht nur^ stark vermindert ,
sondern auf die Dauer voll ausgeschaltet
werden. In Florida wollte man bereits
praktische Versuche durchgeführt haben.

Nun teilte der Londoner „Daily Tele¬
graph - mit , die britische Admiralität habe
nach langen und sorgfältigen Untersuchun¬
gen die Vorschläge für die Konstruktion
dieses kombinierten Fracht- und Kriegs¬
schiffes als völlig undurchführ -
barund zwecklos abgelehnt. Wie daS
Londoner Blatt dabei erklärt, hat sich her¬
ausgestellt, daß dieses Schiff, nach den vor¬
gelegten Plänen gebaut, nicht einmal be-
waffnungsmäbig sö stark wäre wie ein
durchschnittlich bewaffnetes britisches Han¬
delsschift und daß sein Schutz gegen Tor¬
pedos, wie sie heute von den deutschen
U-Booten verwandt werden, gänzlich un¬
zureichend sein müßte. Dazu kommt , daß
sein Laderaum infolge der geplanten Bau¬
art — das kombinierte Kriegs - und Han¬
delsschiff sollte fast so tief im Wasser liegen
wie ein U-Boot bei Ueberwaflerfahrt und
keinerlei Deckaufbauten besitzen — völlig
unzureichend sein würde . Der so trium¬
phal angekündigte angelsächsische Traum
von dem kombinierten Kriegs- und Fracht¬
schiff ist damit sehr schnell ausgeträumt .

Eiserne Beharrlichkeit
Unser Gauleiter sprach in Zabern

Zabern , 12. Februar .
Den großen Parteiappell in die¬

sem Jahr führte Gauleiter Robert
Wagner am Donnerstagabend in
Zabern durch. Im Gerber-Saal waren
der Kreisstab und die Ortsgruppenleiter
aus dem ganzen Kreisgebiet versammelt,als der Gauleiter , begleitet von Gau¬
organisationsleiter Kramer eintraf . Nach
den Begrüßungsworten durch Kreisleiter
Lang ergriff der Gauleiter das Wort,
um in einer mehr als einstündigen Rede
den Politischen Leitern die Richtlinien für
die zu leistende Arbeit der Partei in schick¬
salsschwerer Zeit zu geben .

Er zeichnete hierbei die Grundzüge des
Nationalsozialismus , die für den Weg
der Partei im Elsaß ebenso maßgebend
sind wie für den bisherigen Aufbau im
Reich, und die auch für seinen eigenen
politischen Weg bestimmend waren . Es ist
derg erade Weg eines mit eiserner
BeharrlichkeitgeführtenKamp -
f e s , von dem die Partei weder in guten
noch in schlechten Zeiten einen Fuß breit
gewichen ist und den sie weiterhin un¬
beirrbar verfolgt wie 1932 , als die Gegner
nach den damaligen politischen Rückschlä -
gen die Sache der Partei - reit geschlagen
glaubten.

Sorbil-er -er Tapferkeit
MS . Berlin . 12. Februar .

Der Führer verlieh das Ritterkreuz deS
Eisernen Kreuzes an : Hauptmann Bruno
Kahl . Abteilungskommandeur in einem
Panzerregiment : Oberleutnant Wolfhart
Wicke , Kompaniechef in einem GWrgs -
jägerregiment. Ferner auf Vorschlag des
Oberbefehlshabers der Luftwaffe, Reichs -
marschall Göring , an : Oberleutnant Goe -
bel , Staffelführer in einem Sturzkampf¬
geschwader , und auf Vorschlag des Ober¬
befehlshabers der Kriegsmarine , Groß¬
admiral Dönitz an Kapitänleutnant (Ing .)!
Gerhard Bielig .

Frankreich belohnt Kampfeswillen
sesea Votfchewismus

Orodiverletit unser « korresponcksirteir
vr . S. Vichy , 12 . Februar .

Der französische Regierungschef Hatto
anläßlich der kürzlich erfolgten Auflösung
der „Tsgion trioolors" beschlossen , die
französische Freiwillige » ! « -,
giongegendenBolschewismus ,die durch private Initiative geschaffen
worden war , nicht nur fortbestehen zu
lassen , sondern staatlich aus zu -
bauen und zu unterstützen . In einem
Rundschreiben an alle Präfekten hatte Prä¬
sident Lava! auf die Notwendigkeit hinge¬
wiesen , die antibolschewistische Freiwilli¬
genlegion mit allen Kräften zu fördern.
Nun bat auch die Freiwilligenlegion ihr
gesetzliches Statut erhalten. Die Mitglie¬
der der Freiwilligenlegion erhalten auk
Grund dieses Statuts staatliche Ga¬
rantien . besonders hinsichtlich der Un¬
terstützungen und Pensionen.

Xewes -Lues -Stt-eüiei
Dr . Letz in Ostpreußen. Fm Verlaufe diese «

lev i»Woche sprach ReichSorgantsationsleiter Dr . Lev
Ostpreußen und auch tn dem seit Kriegsbeginn neu
zu diesem Gau getretenen Gebietsteil . In Bialtz-
stok und Srodno richtete Dr . Lev ausrüttelnd «
Worte an die dort tätigen reichsdeutschen Volks¬
genossen und an die Soldaten , die in dem neu
gewonnenen Raum als Pioniere des Deutsch¬
tums vor Ausgaben von hoher Verantwortung
stehen .

Volksküchen in Frankreich Die ersten der vom
französischen Ernäbrungsmkitiss
Volksküchen sind setzt tn zwei

sterium eingesetztere

u

Hauptstadt eröffnet worden . Die Küchen geben
auch warme Essen an Haushalte ab . die nicht in
der Lage sind , selbst zu kochen. Der Preis ' fürdas Essen liegt je nach Einkommenftuse zwischen
«,50 und 25 Franken <0.32 RM . bis 1 .24 RM .) .Am ersten Tag wurden 25 000 Mahlzeiten aus «
gegeben . ES ist beabsichtigt , dies« Einrichtung Wei¬
ber zu entwickeln und sowohl in Paris als auchin anderen Städten eine erhebliche Anzahl dieser
Küchen einzurichten.

verstärkter weiblicher Arbeitsdienst in Nor¬
wegen. Fn Norwegen wird der weibliche Arbeits¬
dienst erstmalig in diesem Sommer in größerem
Ausmaße durchgeführt. Es werden zunächst rund
3 000 Mädchen tin Aller von 20 Jahren erfaßt ,die ab 1 . Mat auf drei Monate in etwa 80
Arbeitslagern tn allen Tellen Norwegens unter¬
gebracht werden.

Spanischer Dampfer aus eine Mine gelaufen»Der spanische Dampfer „Duero ' stieß am Don¬
nerstag bei der Fahrt durch die Meerenge von
Gibraltar auf eine Mine , meldet die italienische
Nachrichtenagentur Stefans aus Tanger . Einem
portugiesischen Spitalschiff gelang es , den Dampfer
bis in den Hasen von Tanger zu schleppen , wo
er auf Strand gesetzt werden mutzte .

Englische» U -Boot beschießt spanisches U -Boot ,DaS ln Eartagena stationierte spanische U -Boot
„General Mola ' wurde am Mittwoch etwa 50
Seemeilen südlich Kap PaloS . von einem eng¬
lischen U -Boot beschossen und erlitt Steuerhavarie ,so daß eS von dem spanischen Kanonenboot
„Dato - nach Eartagena eingeschleppt werden
mußte DaS spanische U -Boot war ausgelaufen ,mn die Besatzung eines inS Meer gestürzten
deutschen Flugzeuges zu bergen. Bei dem U-Boot
„General Mola- bandelt es sich um ein früheresitalienisches U- Boot . daS von Spanien während
deS Bürgerkrieges erworben mrd tn den Dienst

Ischen Kr' " ' — °der spanischen Kriegsmarine gestellt wurde .
Vritenbomber über Neufundland abgekürzt .

Nach einer Mitteiluna aus Montreal stürzte am0 . 2 . ein großer britischer Bomber über Neirsund-
land ab, wobei fünf Mann der Besatzung und ISweitere Insassen den Tod fanden.

SwanaSarbelt sür Irans BcvSkkerung. Fmganzen Iran ist, wie aus Rom gemeldet wird ,der ZwangSarbeitSdienst für Straßen , und Eisen-
babnbauten eingesübrt worden . Tie Engländerbaden jedem, der die Arbeit verweigert , mit dem
Standrecht gedroht.

Japanische U -Boote versenkten 54 «WO Brt . Da»javanische Hauptauartier gab bekannt, daß java¬nische U- Boote Mitte Januar und Anfang Fe¬bruar in ost-australischen Gewässern sechs .feind»
licku Schiffe mit einer Gesamttonnage von 54 000Brt . versenkt baden.

Arsen im Brot . Fn dem Städtchen Karcao i»der großen ungarischen Tiefebene wurde In den
letzten Tagen eine große Zahl Arsenvcraistungen
festgestellt . Fünfzehn Menschen sind daran gestor¬ben. Durch umfangreiche polizeiliche Nachforschun¬
gen ist nach tagelangen Untersuchungen der Vcr-
giftungSberd gefunden worden . ES stellte sich her¬aus . daß in einer Bäckerei infolge unverant¬
wortlichen Leichtsinns arsenbalitges Insekten¬
pulver in daS Brotmebs gelangte Der Fnbaberder Bäckerei und seine Frau wurden berhaftet .
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BerlagSdtrekior : Helmut Lehr, bei der Wehrmacht,t . V . Franz Seidelmaier .
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Rur sorgfältigster Einsatz
Einzelheitenzur Durchführung -er Rel-epfltchtveror-nung

Der Generalbevollmächtigte für den Ar¬
beitseinsatz hat zur Durchführung seiner
Verordnung über die Meldepflicht ein¬
gehende Bestimmungen erlassen , aus denen
folgende , die Allgemeinheit interessierende
Einzelheiten mitgeteilt werden:

1. Meldepflichtiger Personenkreis
Die hauptberuflich selbständig im Ge¬

sundheitswesen Tätigen sind von der
Meldepflicht ausgenommen. Hierzu rech¬
nen Aexzte, Zahnärzte , Tierärzte , Apothe¬
ker, Dentisten, Heilpraktiker , Hebammen .
Krankenschwestern und -fleger . Diätküchen¬
leiter und -Leiterinnen , Masseure und Mas-
feurinnen , Zahntechniker , Desinfektoren,
Fleifchbeschauer und Trichinenbeschauer .

Zu den im gemeinsamem Haushalt
lebenden Kindern rechnen auch die Kinder,
die vorübergehend außerhalb des Haus¬
haltes untergebracht sind , z . B . bei Kinder¬
landverschickung , Krankenhausaufenthalt .
Leben Kinder dagegen auf längere Dauer
außerhalb des Haushaltes , z . B . bei Be¬
such einer auswärtigen Schule, so werden
sie nicht berücksichtigt.

Der Aufruf
Arbeitsberatung und Einsatz sollen der

Meldung möglichst unmittelbar folgen . Die
in Handwerk und Handel sowie im Gast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbe selb¬
ständigen Berufstätigen werden zunächst
zurückgestellt , weil ihre Betriebe durch die
Maßnahmen des Reichswirtschaftsmini¬
sters bzw . des Reichsernährungsministers
zur Nuskämmung und Stillegung über¬
prüft werden. Auch die meldepslichtigen
Schüler und Schülerinnen sowie die Stu¬
dierenden werden zunächst nicht zur Mel¬
dung aufgerufen . Weitere Weisungen hier¬
zu ergehen noch.

Der Einsatz
Da es sich bei den meldepflichtigen Per¬

sonen vielsach um nur beschränkt einsatz-
fähige und auch nur beschränkt ausgleichs¬
fähige Kräfte handelt , werden die Arbeits¬
ämter im Interesse einer möglichst hohen
Leistung in geeigneten Fällen einen Ein¬
tausch von K rLften vornehmen. In¬
nerhalb der Betriebe wird vielfach eine
innerbetriebliche Umsetzung
zum Erfolg führen . Ebenso ist zur Ver¬
meidung einer ungleichmäßigen Belastung
einzelner Bezirke ein zwischenbezirklicher
Ausgleich innerhalb der Landesarbeits¬
ämter vorgesehen .

Eine besondere Verantwortung fällt den
Betriebsführern hinsichtlich der Auswahl
geeigneter Arbeitsplätze für die neu zum
Einsatz kommenden , vielfach berussunge-
wohnten Kräfte zu. Das gleiche gilt hin¬
sichtlich der Eingewöhnung der laufenden
Betreuung dieser Kräfte. Anlern - und
Umschulungsmatznahmen sollen in weit¬
gehendem Maße durchgeführt werden.

Die Vorladungenmeldepflich¬
tiger Frauen sollen in der Weise er¬
folgen , daß Andrang und langes Warten
nach Möglichkeit vermieden werden. Et¬
waige Einwendungen gegen den Einsatz
werden sorgfältig geprüft. Schulbildung,
berufliche Kenntnisse und die Leistungs¬
fähigkeit werden soweit es geht berücksich¬
tigt . Frauen mit Berufserfahrung auf dem
Gebiet der sozialen und pflegeri¬
schen Berufe sollen nur in diesen Be¬
rufen eingesetzt werden. Von dem Zeit¬
punkt der Zuweisung einer Arbeit bis zum
Tage des Arbeitsantritts wird den Frauen
eine gewisse Zeit eingeräumt , ihre persön¬
lichen und häuslichen Verhältnisse der
andersartigen Lebensweise anzupassen .

Ledige und verheiratete Frauen , die nur
für sich zu sorgen haben, werden in der
Regel einem vollen Arbeitseinsatz zuge¬
führt . Frauen , die durch häusliche Für -
sorgepflichten gebunden sind , werden da¬
gegen in der Regel nur für einen zeitlich
beschränkten Einsatz (halbtags - oder tage¬
weiser Einsatz ) , und zwar nur am Wohnort

oder dessen unmittelbarer Nähe in Frage
kommen . Auf Kriegerwitwen und durch
Feindeinwirkung besonders in Mitleiden¬
schaft gezogene Personen (Bombenbeschä¬
digte ) wird gebührend Rücksicht genom¬
men.

Nicht zum Einsatz werden Frauen heran¬
gezogen. wenn sie für einen Kriegsbeschä¬
digten oder Versehrten zu sorgen haben,
der eine Rente von mindestens 50 Prozent
oder ein Versehrtengeld mindestens der
Stufe 2 bezieht . Dasselbe gilt für Kriegs¬
beschädigte Offiziere und Wehrmachtbeamte
mit einer Minderung der Erwerbsfähig¬
keit um wenigstens 50 Prozent infolge
Dienstbeschädigung sowie für sonstige Er¬
werbsbeschränkte mit einer Minderung der
Erwerbsfähigkeit.

Die Frage des Einsatzes meldepflichtiger
Frauen , die eine Hausgehilfin beschäftigen ,
wird noch besonders geregelt.

Nichtberufstätige Männer
Hier wird in der Regel ein voller Ein¬

satz zugunsten der Kriegswirtschaft erwar¬
tet und durchgeführt. Die Meldung
derRuhe standsbeamten hat beim
Arbeitsamt zu erfolgen. Sie sollen tunlichst
wieder in ihrer früheren Verwaltung mit
kriegswichtigen Aufgaben beschäftigt wer¬
den .
Aus länkKichen Verhältnissen

Personen vom Lande und aus Landstäd¬
ten im weitesten Sinne , denen nach ihren
persönlichen Verhältnissen die Aufnahme
landwirtschaftlicher Arbeit zuzumuten ist .
kommen , grundsätzlich für einen Einsatz in
landwirtschaftlichenBetrieben in Betracht.

Diese Personen werden weiterhin auf
Grund der Verordnung über den Einsatz
zusätzlicher Arbeitskräfte für die Ernäh¬
rungssicherung des deutschen Volkes vom
7 . März 1942 erfaßt und -nach Bedarf dem
Arbeitse^isatz in der Landwirtschaft zuge-

Nicht voll Beschäftigte
Durch die Einbeziehung dieses Per¬

sonenkreises in die Meldepflicht werden
zum Teil auch Personen erfaßt , die bereits
eine ihre Arbeitskraft in Anspruch neh¬
mende Tätigkeit ausüben (verheiratete
Frauen mit Halbtagsbeschäftigung) . Ihre
Meldung soll gleichwohl die Möglichkeit
geben , zu prüfen , ob sie voll ausgelaftet
sind und ob die ausgeübte Beschäftigung
kriegs- und lebenswichtig ist . Gegebenen¬
falls muß eine Umsetzung erfolgen.

Selbständige Berufstätige
Auch der Einsatz dieser Kräfte erfolgt

nach sorgfältiger Prüfung der einzelnen
Verhältnisse . Es ist nicht der Sinn der
Verordnung über die Meldepflicht, kleine
selbständige Erislenzen ohne dringendes
arbeitseinsatzmäßiges Bedürfnis und ohne
entsprechendes arbeitseinsatzmäßiges Er¬
gebnis zu zerschlagen . Dies gilt insbeson¬
dere in denjenigen Fällen , in denen aus
den bisherigen Einkünften der Unterhalt
von Familienangehörigen bestritten wurde .

Bei dem Einsatz selbständiger Kultur¬
schaffender, d. h . der Mitglieder der Ein¬
zelkammern der Reichskulturkammer, z . B .
Architekten , Maler , Bildhauer , Schrift¬
steller, Musiker , wird im Benehmen mit
den zuständigen Stellen der Reichskultur¬
kammer vorgegangen.

Auszeichnung. Gefreiter Adolf Grimm.
Sohn des StellwerkmeistersJakob Grimm,
Waldkircher Straße 39 . hat im Osten das
Eiserne Kreuz II . Klasse erhalten.

80 - Geburtstag . — Frau Helene Pfeiffer,
Hauptlehrerin a. D. . Erwinstraße 22 , feiert
ihren 80 . Geburtstag . Die Jubilarin ist
körperlich und geistig noch recht regsam.

Konzert Nauber -Henrici verlegt. Das
Konzert Nauber-Henrici wurde wegen Er¬
krankung auf 22 . Februar verschoben .

Konzert im Museumssaal . Auf Einla¬
dung des Richard - Wagner - Verbandes
deutscher Frauen singt die nach Mittel¬
deutschland verpflichtete Altistin Erika
Jung selten gehörtes Liedgut, während
der erfolgreiche Pianist Karl Win gl er
Schuberts große Sonate (8 -Dur ) und die
sinfonischen Etüden von Schumann spielt .
Die Veranstaltung findet am Dienstag ,

Völkischer Einklang im Kunstschaffen
Jubiläumsausstellung Ludwig Philipp Kamm und A . Grimm in Stratzburg

Die im „Alten Schloß* zu Stratzburg
veranstaltete „Ausstellung zweier Maler-
jubilare * ist ein geradezu verblüffender
Beweis dafür , wie eng eigentlich die gei¬
stige Bindung rechts .und links des Over¬
rheines zu jeder Zeit war . Wir sehen auf
das Schassen zweier Meister zurück, die
heute im 60 . Lebensjahr stehen : des Elsäs¬
sers Ludwig Philipp Kamm und des
Badeners Arthur Grimm . Mancher er¬
wartet vielleicht einen wesentlichen Unter¬
schied der Auffassung oder der Malweise
zwischen den beiden Künstlern; aber davon
rst nichts zu spüren : dies ist wirklich deut¬
sche Malerei . Wenn man zum Beispiel ein
Bild wie das 1938 entstandene „Mütter¬
lichkeit * von Kamm betrachtet , so ist man
erstaunt über die Gleichheit des gestalteri¬
schen Gedankens, von dem der damals
noch unter französischer Herrschaft stehende
Elsässer beseelt war ; dieses Bild ist im
französischen Kulturkreis einfach unmög¬
lich , so absolut deutsch ist es seiner Auf¬
fassung und seinem Wesen nach. Es be¬
weist — wie viele andere von Kamm übrtz
gens auch —, wie stark das deutsche Kunst¬
streben auch in den abgetrennten Gebieten
lebendig war , ohne daß der Künstler sich
dessen in einem eigentlichen Sinne bewußt
war : es war für Kamm ein innerer
Zwang , seine „Mütterlichkeit* so zu
malen, wie er sie malte . Und wenn wir
die ganze reiche rückblickende Schau durch¬
schreiten , die der Meister uns heute zeigen
kann , so stoßen wir fortgesetzt auf das ein¬
deutige Deutschtum seiner Malerei . Seine
Bauernbildnisse, seine Tiermalereien , seine
Landschaften , seine Stilleben sind alle von
diesem drängenden Mutz erfüllt . Ueber den
Meister selbst und seine Hohen künstlerischen
Gaben zu sprechen , erübrigt sich bei dieser
Gelegenheit: Kamm ist einer der repräsen¬
tativen Maler des heutigen Elsaß . Wir
lieben sein gediegenes Können, seine glän¬
zende zeichnerische Begabung und seine ab¬
gewogene kräftige Farbgebung , die sich in

manchen Landschaften in duftigste Feinhei¬
ten auflösen kann.

Die Linie der Entwicklung ist bei Arthur
Grimm durchaus ähnlich . Auch hier tref¬
fen wir aus einen Maler , der auf der
Grundlage solidester handwerklicher Aus¬
bildung dazu kam, in seinen Bildern das
ausdrücken zu können , was er sagen wollte .
So freut man sich, daß man bei ihm einen
großen Teil graphischen Schaffens vorsin-
det ; denn hier äußert sich der Künstler
stets am persönlichsten . Sehr oft sind diese
Blätter von einer Feinheit und Leichtig¬
keit , die , im Gegensatz zu manchen fast
schwerblütigen Landschaften — wie „Blick
auf Buchen im Odenwald* oder „Grobe
Hollerbacher Landschaft * — , fast in Erstau¬
nen versetzen müßte, wenn man nicht sähe ,
daß dies zum Wesen des Künstlers gehört
und sich in manchen Oelgemälden wie in
den in Italien entstandenen oder in der
entrückend duftigen , farbig verwehenden
Landschaft „Vorfrühling bei Baden-Oos*
wiederholt. Von bezaubernder Zartheit
sind seine Kinderbildnisse, und man hat
seine unmittelbare Freude an dieser Art ,
mit dem Wesen des Kindes vertraut zu
sein . Ein großer Teil seines Schaffens ist
seiner Heimat, dem Odenwald , gewidmet ;
er wurde wohl auch durch diese Bilder am
meisten bekannt. Es hieße jedoch, das We¬
sen des Malers Arthur Grimm allzusehr
abstempeln , wenn man ihn nun als den
Odenwaldmaler bezeichnet. Denn das in
dieser Ausstellung vorgezeigte Lebensweg
Arthur Grimms ist so vielfältig , daß diese
Bezeichnung den anderen, ebenso wesent¬
lichen Teil seines Schaffens als irgendwie
nebenbei entstanden hinstellen könnte . So
sehen wir ausgezeichnete Bildnisse , sehr
seine , farblich differenzierte Blumenstücke
und Stilleben , kompositionelle Darstellun¬
gen , kurz , eine Vielfalt , die erst in ihrer
Gesamtheit das Wesen des Malers Ar¬
thurs Grimm ausmacht.

VLN Lroecke .

dem 16 . Februar . 19.30 Uhr , im Mu¬
seumssaal statt.

Aus dem Sängerleben . Der Männer¬
gesangverein „Zäringia * führte seine Jah¬
reshauptversammlung durch . Die wöchent¬
lichen Proben können unter Stabführung
von Sangwart Fritz Dold im wesentlichen
aufrecht erhalten werden . So war es der
Pereinsleitung auch möglich , den verschie¬
dentlich an sie herantretenden Anforderun¬
gen gerecht zu werden, sei es durch Vor¬
trag geeigneter Chöre vor verwundeten
und kranken Soldaten in Lazaretten oder
im Parteieinsatz. Als Dank der Heimat für
seine zur Wehrmacht eingezogenen Mit¬
glieder legte der Verein auf Weihnachten
1941 ein Sparbuch mit RM . 10 .— für
jeden Soldaten an . Weihnachten 1942
wurden für Jeden weitere RM . 10 .—
überwiesen . Vereinsführer Simon er¬
mahnte in der Jahreshauptversammlung
die aktiven wie passiven Mitglieder zur
steten Bereitschaft und Treue . Von Kreis-
führer Gerner wurden die Sängerkamera¬
den Gottfried Federer und Josef Furt -
wängler für 40jährige Tätigkeit mit der
goldenen Sängernadel des Deutschen Sän¬
gerbundes ausgezeichnet . Vom Verein
selbst wurden diese zu Ehrenmitgliedern
ernannt .

Farb - Lichtbildervortrag. Es wird noch
einmal darauf hingewiesen, daß am kom¬
menden Dienstag , dem 16 . Februar 1943 ,
um 20 Uhr im Hörsaal I der Universität
ein Vortrag mit Farbaufnahmen von Dr .
Manfred Pfister über „Die Schönheiten
unserer Heimat" stattfindet. Die Mitglieder
deS Kunstvereins und des Städt . Chors
sowie die Gastsänger beim Oratorium
„Der Feldherr * sind hierzu bei freiem
Eintritt mit ihren Angehörigen freundlich
eingeladen .

„Der Wildschütz" neu einstudiert. In
neuer Einstudierung gelangt am Sonntag ,
d̂em 14 . Februar , im Großen Hause um
18 .30 Uhr die komische Oper von Albert
Lortzing „Der Wildschütz* zur Aufführung .
Unter der musikalischen Leitung von Karl
Ueter und unter der Regie von S . Ma -
tuszewski wirken in den Hauptpartien mit :
Charlotte Siewert . Susanne Hagen-Seil-
mann . Hildegard Stolz , Eugen Grimm ,
Josef Rees . Karl Wilsdorf ; Chöre : Max
Schlager. Bühnenbilder Friedrich Inden -
birken .

Appell deS ReichStreubunds ehem . Be¬
rufssoldaten . Am 14. Februar , 15 Uhr,
führt der Reichstrenbund ehemaliger Be¬
rufssoldaten, Standort Freiburg , in der
Gaststätte Karl Höfflin in der Weberstraße
seinen diesjährigen Hauptstandortappell
durch.

Mann Sebastian Bach
Vortrag in der Volksbildungsstätte

Zum erstenmal vermittelte die Volks -
bildungsstätte Freiburg ihren
Hörern und Gästen auch einen Einblick in
ein Kapitel der Musikgeschichte als Geistes¬
wissenschaft. und wenn auch zahlreiche Stu¬
dierende diesen ersten Portrag wie etwa
ein sehr wertvolles Repetitorium ausnah-

Orangeat und Zitronat . Wenn in die¬
sen Wochen in den Geschäften Apfelsinen
und Zitronen verteilt werden , ist es unsere
selbstverständliche Pflicht, kein Quentchen
davon zu vergeuden, also auch die Schalen
zu verwerten ! Dies geschieht am besten so :
Die gut gewaschenen und abgetrockneten
Früchte werden sorgfältig dünn geschält.
Wir schneiden die Schalen in feine Streif -
chen und schichten sie mit Zucker lagenweise
in ein sauberes Glas : die oberste und die
unterste Schickt sollen aus Zucker bestehen .
Nach einiger Zeit kandiert der Inhalt , ist
haftbar und gibt ein köstliches Gewürz
für Kuchen, Puddings . Aufläufe und
Grießspeisen. Also nicht in den Mülleimer
mit den nützlichen Orange- und Zitronen¬
schalen!

men, so war doch auch der Zuspruch aus
den Kreisen der Teilnehmer der Volks-
bildungsstätte und denen der musikalischen
Laien überhaupt so lebhaft, daß er zu wei¬
teren derartigen Versuchen anregen sollte .

Der zu diesem Wintersemester für den
nach Straßburg berufenen . Prof . Müller-
Blattau aus Göttingen nach Freiburg be¬
rufene Vetreter der Musikwissenschaft an
der Universität Freiburg , Pros . Dr . Zenck ,
unternahm es in einem wohl überzeugen¬
den Versuch , die Erscheinung Johann Se¬
bastian Bachs, die uns dieser Tage erst
in der „Kunst der Fuge * in Freiburg ent¬
gegentrat . als ein Stück geschichtlicher
Wirklichkeit in ihrer Lebens- und Schaf-
sensform darzustellen und damit Erkennt¬
nisse zu vermitteln, die noch weit davon
entfernt sind. Allgemeingut der musikali¬
schen Hörer zu sein . Er fand dabei für seine
Darstellung der Erscheinung Bachs in ihrer
umfassenden Ganzheit und geschichtlichen
synthetischen Leistung sehr aufmerksame
Zuhörer . h-r .

Aus -er Parteiarbeit
Von der NS . - Frauenschaft , Ortsgruppe

Stühlinger . Im schöngeschmückten Saale
des „Eschholz* war eine große Anzahl
NS .-Frauenschasts- und Frauenwerksmit¬
glieder zur Äbzeichenverleihung erschienen .
Nach der Begrüßung durch die Orts¬
frauenschaftsleiterin Frau Hauser sprach
Kreisfrauenschaftsleiterin Frau Joos ,
welche die Abzeichen durch Handschlag ver¬
lieh. in packenden Worten zu den Frauen .
Sie richtete den Appell an die Frauen , in
Zukunft noch viel fester und härter als
bisher zusammenzuhalten und zu arbeiten,
damit wir unserer Soldaten würdig feien.
Umrahmt war die Feier von Werken von
Bach und Mozart, dargeboten von der
Kreisinstrumentalgruppe, und den gemein¬
samen Liedern.

Verbesserung für Kriegsbeschädigte
Das Oberkommando der Wehrmacht hat

im Einvernehmen mit den beteiligten
Dienststellen wieder einige Verbesserungen
zugunsten der Kriegsbeschädigten und der
ihnen Gleichgestellten getroffen . Arbeits¬
verwendungsfähige Versehrte erhalten da¬
nach ab 1 . April kostenfreie Heilbehandlung
auch für eine nicht auf Dienstbeschädigung
zurückzuführende Gesundheitsstörung. Auch
die Angehörigen dieser Beschädigten erhal¬
ten freie Heilbehandlungund werden hier¬
zu vom Reich gegen Krankheit versichert .
Ferner wird die im Jahre 1934 für die be¬
schädigten Frontkämpfer des ersten Welt¬
krieges geschaffene Frontzulage mit Wir¬
kung ab 1 . April für die Schwerkriegs¬
beschädigten von fünf Mark auf zehn Mark
monatlich erhöht.

VarteiomMckeWkkäimtmliktsunM
RLTAP ., Ortsgruppe Trciburg -Altftadt - Süd .

Am Montag , 15 Hevrnar , findet im oberen 2aal
der LöwcnbrSuvalle eine öffentliche Kundgebung
statt, zu der alle Volksgenossen und VoltS-
aenossinncn eingeladen sind , ^ ür Politische Seiler ,
Parteigenossen , Walter und Warte ist die - Teil¬
nahme Pflicht . Die Kundgebung beginnt pünkt¬
lich um 20,10 USr.

llrrSsilung von ssrsnr l. ü6tlcs

3 . Fortsetzung
Pinkus lauerte . Was wird der Bauer

antworten ?
Der ließ sich nichts merken .
„Der Wroniak*

. sagte er langsam.
„Wenn ich verkaufen würde , warum nicht
an ihn ? Ein tüchtiger Wirt , vielleicht hat
er Geld —*

„Geld*
, fiel hastig der Jude ein, „wie

heißt Geld? Das Gelb zahl' ich Ihnen , Sie
können beruhigt sein . Herr Holtegger , bar ,
auf den Tisch bar ! *

„Bloß - *
Er hielt inne , als müsse er sich besinnen .

Dann lachte er laut heraus .
. .Bloß — ich will ja gar nicht ver¬

kaufen ! *
Der Jude war verblüfft , erschrocken .

Dann aber lachte auch er. Natürlich, der
andere mußte ja so tun , als habe er 's
nicht nötig ! Wollte den Preis steigern !
O . er wird schon verkaufen ! Wird froh
sein, daß er verkaufen kann ! An Pinkus .
der so reell ist . Ein Brändchen noch, viel¬
leicht zwei — er wird müssen , der Herr
Holtegger, ob er will oder nicht.

Der Jude streckte dem Bauern die Hand
entgegen.

„Sie sollen gesund bleiben, Herr Holt¬
egger. ich komm' wieder. Sie werden sich ' s
überlegen, und der Wroniak — was soll
ich Ihnen sagen , ist nicht übel ! Warum
soll der Wroniak übel sein ? Ich bring'
Ihnen Bescheid.

*
Er hielt dem Bauern immer noch die

Sand hin : der aber hatte mit Zott zu tun .
der wütend an der Leine riß .

Auch gut, dachte Karfunkel . Was tat es
ihm , ob man seine Hand nahm oder nicht?
Später , wenn er der große Mann gewor¬
den war . in England oder Amerika , da
würden sie sich danach reißen, ihm die
Hand zu drücken.

Er ging, doch noch über den Hofzaun
rief er den Bauern an.

„Mit dem Kornblüht lassen Sie sich nicht
ein! Im Vertrauen , das ist ein Ganef.
und der Davidsohn, unter uns . steht im
Konkurs! Das Geschäft machen wir , Herr
Holtegger . wir beide , verstehen Sie mich? *

Das Geschäft macht der Pinkus , fügte
er leise , nur für sich , hinzu. Er pfiff vor
sich hin , er wollte den Wroniak aufsuchen
und — auch ihn hineinlegen. Beide wollte
er zum Narren halten , beide , den Deut¬
schen und den Polen . Denn einer nur
durfte auf dieser Welt, der Herr sein : der
Jude . Nach der Verheißung des Gottes
Abrahams . Isaaks und Jakobs .

*

Der Sommer ging vorüber . Sie brach¬
ten den Roggen ein . dann fuhr der kühle
Wind über die Stoppeln . Der See
schäumte : graue , feuchte Wolken streiften
Acker und Wald.

Berthold Fenersang drehte ein Papier
hin und her . das der Briefträger abge¬
geben hatte : den Stellungsbefehl . Es war
Abend geworden.

„Mußt du fort ? " fragte Hilda den
Freund . Sie war erregt , bestürzt .

Er nickte .
„Nicht zu ändern . Mädchen .

*
„Bald ? *
„Im Herbst .

'
Tränen füllten ihre Augen.
„Also im Herbst.*
Er nahm sie beim Arm.
„Ich komm' ja wieder ! *
„Wirklich ? *
„Ja .

*
„Wann ? "
Wer kann das sagen , Hilde ? Vielleicht

— in zwei Jahren —zwischendurch —*
Sie sah ihn an.
„Zwischendurch ? *

gibt es Urlaub , und dann besuch ' ich
euch und erzähl' dir , wie's bei den Preu¬
ßen , ach nein , bei den Polen zugeht , und
dann spiel' ich dir Lieder, Hilde , neue Lie¬
der —*

„Keine neuen, Bert ! * Sie stieß es hastig
heraus . „Das werden polnische sein . Die
alten spielst du , ja ? Die wir immer singen ! *

Er lächelte .
„Unsere Lieder, Hilde ! *
„Ja , unsere! *
Sie hatte wieder blanke Augen .
Leise tönte die Ziehharmonika, noch war

Berthold Herr seines Willens . Herr leines
Fühlens und Denkens würde er immer
bleiben, und auch den Willen sollten sie
ihm nicht brechen , selbst in der fremden
Uniform nicht!

Er summte das Lied , das ihn heute fast
noch tieser ergriff als zuvor .

- „Die Straße frei den braunen
Bataillonen ,

Die Straße frei dem
Sturmabteilungsmann . . .*

Als er inne hielt, faßte sie seine Hände .
„ Warum bringst du uns die Opfer? *
„Opfer-? *
,zDu gehörst doch nach drüben , warum

gehst du nicht über die Grenze , warum
wirst Lu polnischer Soldat ? *

„Meinst du, ich soll —*
„Ins Reich ! Ja ! Für Adolf Hitler kämp¬

fen ! *
„Und euch hier verlassen ? *
„Du wirst ja Soldat , da verläßt du uns

doch ! *
Er schüttelte den Kopf .
„Als Fahnenflüchtiger darf ich nie mehr

zurück. Ihr bliebet allein, der Hof, der
Vater , du , die Magrit , der Zott , ihr alle .
Es geht nicht, Hilde ! Ich muß zu euch zu¬
rück .*

„Das ist es ja , was ich Opfer nenne .
Warum bringst du es uns ? *

Er sann eine Weile nach.
„Hilde *

, erwiderte er dann , „wozu die
groben Worte ! Was selbstverständlich ist ,
soll das ein Opfer sein ? Hier ist mein
Platz . Willst du . daß ich ihn räume ? *

Sie sah zu Boden , antworten konnte sie
nicht . Das Erleben war hart für ihre sech¬
zehn Jahre .

„Ihr werdet Aerger genug haben, wenn
ich fort bin . Tie Tagelöhner aufsässig,
falsch , alle» steckt unter einer Decke. Einen

deutschen Knecht bekommt der Vater nicht,
da muß dann solch Psiakrrwski heran —
eine schöne Wirtschaft wird das werden!
Soll sie ewig dauern ? So aber, wenn ich
bleibe und wiederkomme , wirst der Bauer
den Kerl hinaus und wir sind wieder zu¬
sammen .

*
„Ja , Bert , wieder zusammen*

, sagte sie
leise.

„Und du — bist dann achtzehn .
*

Eine Blutwelle stieg ihr ins Gesicht.
Doch sie erwiderte nichts.

„Wenn nur der Staschu nicht wäre , der
eklige Mensch! * flüsterte sie, und es war ,
als zittere ihre Stimme . „Ich träumte von
ihm , er wollte mir Gewalt antun , und du
schlugst ihn tot .

*
„Keine Furcht, Hilde *

, lachte er herzlich.
„Du weist doch , wie feig er ist . Schon vor
Zott reißt er aus ! Vor Hunden hat der
Lump eine Heidenangst! *

„Mir ist noch vor etwas anderem bange,
Bert .

*
„Bange ? Dir Hilde ? *
„Ja . Wenn du Soldat bist , mutzt du

einen Ei- schwören , auf die polnische
Fahne , und wenn es Krieg mit Deutsch¬
land gibt —*

Sie konnte den Satz nicht vollenden, so
erschüttert war sie.

Er schwieg ein paar Augenblicke . Dann
sagte er :

„Ich Hab ' alles überlegt , Hilde. Du mußt
Vertrauen haben, hörst du . nur Vertrauen .
Ich bleibe , was ich bin . Das muß dir ge¬
nügen.*

Und wie zur Bestätigung griffen seine
Finger wieder in die Tasten.

bricht an .
*

„Der Tag für Freiheit und Brot ! Ja .
Bert , auf ihn will ich hoffen.

*
Bert war im Zuge . Das Gespräch hatte

ihm viel Freudigkeit gegeben . Er sah Ziel
und Weg . Er blieb auch in fremder Uni¬
form seinem Volk treu . Einmal werden die
Grenzen fallen , dachte er . Bis dahin stark
sein , was auch geschieht. Mich bringen sie

nicht um . mich zwingen sie nicht. Und er
spielte . . .

„Was dich auch bedrohe :
Eine heil ' ge Lohe
Gibt dir Sonnenkrast!
Liß dich nimmer knechten ,
Lab dich nie entrechten !
Gott gibt den Gerechten
Wahre Heldenschaft! *

Der feuchte Wind fegte immer noch umS
Haus und über den See. Der Wind sang
das Lied des Landes. Hilde hörte hinaus .
Dann sagte sie Gutenacht .

In der Tür wandte sie sich um .
„Ich werde auf dich warten . Bert .*

* * *
Schicksalswende . In Deutschland ging

das Hakenkreuzbanner hoch . Zwei Männer
des Ostens reichten einander die Hände:
Hindenburg und Adolf Hitler . In Früh¬
lingssturm flatterten die Fahnen . Ihr hei¬
liges Zeichen , das Sonnenrad . war Be¬
kenntnis zum Leben — zum Leben eines
Volkes , das seine Feinde zum Sterben ver¬
urteilt hatten , das aber nicht gewillt war
zu sterben .

Hindenburg hatte in letzter Stunde ge¬
rufen. und der Führer war gekommen . Der
Kampf gegen den Tod begann. Vor allem
stand ja der Tod als grausame Wirklich¬
keit . Was in Rausch und Hatz der verblen¬
dete Westen gesät , reift« als Frucht den
Bolschewiken zu . Deutschland sollte aus¬
gelöscht weiden, und es wäre ausgelöscht
worden . Da kam der Führer.

Die Menschen des Ostens standen wie
in Glut . Was wird werden ? Unzählige
Herzen schlugen dem neuen Tag entgegen.
Millionen harrten der Stünde , da Adolf
Hitler sie heimholen würde, in das große
Reich.

(Fortsetzung folgt .)

„Es schau'n aufs Hakenkreuz voll Hoff¬
nung schon Millionen ,

Der Tag für Freiheit und für Brot

Die Welt horchte auf : Was ist das ?
Was geschieht hier ? Aber die Welt begriff
das Geschehen nicht. Es war zu groß, ihr
Maßstab aber allzu dürftig.

Der deutsche Mensch lernte wieder glau¬
ben , an sich , an die Zukunft.
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Vom alten Dessauer Weib ein jedes
Schulkind, daß — nämlich ? Also anschei¬
nend nicht . Nun , er war regierender Fürst
im Ländchen Anhalt -Dessau. Er war der
größte Soldaten -Drillmeister der Welt¬
geschichte . Er erfand die eisernen Ladstöcke
und den Gleichschritt bei der Truppe . Er
rutschte beständig zwischen Dessau. Halle
und Berlin hin und her . Warum das ?
Nun , in Dessau hatte er sein schönes
Schloß , in Halle stand ein preußisches Fuß -
regiment , dessen Inhaber er war . Und in
Berlin ? Jawohl , für drei preußische Kö¬
nige raufte sich der junge , der mittel¬
jährige , der alte Dessauer aus allen Kriegs¬
schauplätzen Europas herum, und der
Ruhm , den er aus hundert Gefechten und
Betaillen mit nach Hause brachte , kann sich
sehen lassen vor allen Zeiten .

Aber der Dessauer, wie die meisten groß¬
artigen Menschen, hatte auch etliche Schwä¬
chen an sich . Er trank nicht , nein . Er tubakte
nicht. Auch seine Gemahlin hatte sich in
puncto Treue nicht über ihn zu beklagen.
Aber ein bißchen knickerig war er eben, so¬
gar schauderhast knickerig zuweilen . Und
wer es da mit ihm zu tun kriegte , der hatte
schon seine Not . Die jungen Schweine ,wenn er welche auf seinen Gütern ein¬
stellen wollte , sollte man stets unter dem
Marktpreis für ihn erhandeln . Und wenn
«r einem Bauernweib an der Butter für
seine Hofküche nur einen Kupferdreier ab-
zwacken konnte, da tat ihm das wer ' weiß
wie Wohl.

Natürlich waren ihm auch die Stiefel , in
denen seine Grenadiere marschieren soll¬
ten , allemal um ein Stück zu teuer. Es
wären Vaterlandsstiefel , sagte er , Schock¬
schwerenot, man müßte damit nicht fug-
gern wollen ! „Wartet , ihr Halunken! *
drohte er den Schustern.

Wenn nun der Dessauer irgend etwas
aushecken wollte , kam es ihm auf ein
paar Lot Gehirnschmalz nicht an. Während
rhm am andern Morgen der Kammerlakai
in die hohen Stulpenstiefel half , ließ er eine
Neuigkeit so nebenbei fallen . Und richtig ,
schon anderntags surrte das ganze Länd¬
chen davon ! Das Regiment in Halle würde
demnächst um ein weiteres Bataillon ver¬
stärkt ! Der König habe es , aus besonderer
Gunst , dem Alten bewilligt . So pfiffen 's
die Spatzen von allen Zaunsprisseln , so
erzählten es die Bäcker den Fleischern, die
Schneider den Kappenmachern, und voll¬
ends in die Schuster fuhr diese Kunde wie
Pulver . Ein Bataillon Grenadiere ! Don -
nerknipsel! Das b/deutete sechshundert
Paar Stiefel ! Die mußte man parat
haben , schier von einem Tag zum andern,
wenn der Schockschwerenot danach fragte.
Also rechtzeitig vorgesorgt . Sapristi , da
gab es einen hübschen Verdienst!

Und so hitzig bei der Arbeit wie nun
waren die Schuster in Dessau und Halle
schon lange nicht mehr gewesen. Der Steiß

rauchte ihnen vor lauter Unmub . Aber da:
in kaum zwei Wochen war es dann auch
geschafft . Sollte nur nicht glauben , der
Sappermenter , daß er sie wieder einmal
überrumpeln könnte! Sollte nur brap
pfeifen , sie waren schon da ! „Jawohl ,Eure Durchlaucht! - Ganz wie Eure
Durchlaucht befehlen ! * Und dann würde
man ihm die blitzneuen Stiefel fein vor
die Nase halten.

Als der Dessauer erfahren hatte, daß die
Stiefel soweit fertig wären , setzte er flugs
ein anderes Gerücht, ebenso dunklen Ur¬
sprungs . in Umlauf . Das von einem
weiteren Bataillon sei eine Seifenblase ,hieb es jetzt. Noch schlimmer: auch das
ganze Regiment würde von Halle weg¬
gezogen werden.

Die Schuster waren ^rein wie erschlagen.
„Heiliger Erispin , jetzt gehen wir alle
bankrott! * In ihrer Drangsal schickten sie
stehenden Fußes eine Deputation zum Für¬
sten . Das Ding wollten sie schon gewiß
wissen.

„Guten Tag . ihr Lieben ! Und was habt
ihr für Wünsche ? * So begrüßte sie schein¬
heilig der Dessauer. Die Schuster rollten
also den schweren Stein von ihrem Her¬
zen . „Kann ich für eure leichtgläubigen
Ohren? *

, das fragte sie darauf der Fürst,und so unschuldig schaute er drein wie ein
Fatschenkind . „Ein weiteres Bataillon ,
sagt ihr ? Im Gegenteil : nunmehr ist es
leider soweit — Nun , ihr werdet davon
gehört haben.*

Da hatten sie es nun schwarz auf weiß ,ein Zweifel war nicht mehr möglich . Stan¬
den sie da wie die rechten Tröpfe . Ja , was
nun anfangen ? Wagten es schließlich ,
schüchtern anzufragen , ob Seine Durch¬

laucht ihnen die Stiefel vielleicht nicht den¬
noch in Gnaden abnehmen könnte . „Da
hört sich doch dieses und jenes auf ! *
brauste sie der Dessauer an . „Glaubt ihr,
ich wäre der Judenlevi ? * Aber dann ließ
er doch ein Endchen mit sich reOen. Er
fragte um den Preis . Sie nannten ihm
den hergebrachten. „Kehrt linksum —
marsch ! * kommandierte der Alte . Da lieben
sie geschwindzwanzig Groschen nach. „Noch
zuviel , ihr Halsabschneider! * Da wurden
die Stiesel um weiter zwanzig Groschen
wohlfeiler . Und so ging das noch eine
ganze Weile fort. Das Paar Stiefel war
inzwischen um einen vollen Taler billiger
geworden . Dem Dessauer lachte das
Zwerchfell. „Also abgemacht: ein Taler
und dreißig Groschen . — Wollt Ihr ein-
schlagen? * Das sagte er jetzt und hielt
ihnen die Hand hin.

Und der Schuster, der bei der Sache das
Wort führte, hob wirklich schon die Hand
zum Zuschlag. Wind und weh war ihm
dabei . Doch der Deflauer war grausam
nicht , ließ es so weit nicht kommen . Wäre
nicht sein Ernst gewesen, lieb er sich ver¬
lauten . Zehn Groschen wohlfeiler das
Paar — und damit wäre es dann richtig!

Gott weiß , wie heilfroh die Schuster aus
dem Schloß binaussprangen . Noch nie
dünkte ihnen , hätten sie solch ein feines
Geschäft gemacht . Sechshundert Paar
Stiesel auf einen Schlag los ! So was
konnte sich sehen lassen . Und das unter
diesen schwierigen Umständen! — Allein
wie es dann aufkam, da besannen sie sich
wieder anders . „Hat uns eben doch übers
Ohr gehauen , der Geizkragen! * sagten sie
jetzt. Aber wenn sie daran dachten , wie
Wohl dem Alten die zehn Groschen taten,
die er ihnen abgeknappt hatte, und wenn
sie sahen, wie leutselig ihr Landesvater
seither auf sie herniederblickte — : nein ,
dann konnten sie ihm gar nicht mehr böse
sein . Dann mußten sie ja einsehen, daß sie
selber es waren , die bei dieser Geschichte
gewonnen hatten.

Heinrich Muttke, öer Ahnherr
öer Zeitungswissenschaft

Am 12 . Februar jährt sich zum 125.
Male der Geburtstag des großdeutschen
Historikers und Parlamentariers Heinrich
Wuttke . In Brieg (Niederschlesien) 1818
geboren, hat er erst in Breslau doziert und
wurde 1848 nach Leipzig berufen , wo er
dann am 14. Juni 1876 gestorben ist.

Nach zwei Seiten ist seine Wirksamkeit
gekennzeichnet : als Abgeordneter des
Frankfurter Parlaments war er einer der
wenigen , di« in dieser „Maienblüte * des
Liberalismus die Gefahren der damaligen
Polenbegeisterung der deutschen Philister
aus eigener Heimaterfahvung und durch
Geschichtsstudium erkannte und bekämpfte.
Auch hat er als einer der Ersten (neben
Robert Prutz) sich um die Presse und die
öffentliche Meinung theoretisch und ge¬
schichtlich bekümmert. Sein 1866 erschiene¬
nes Buch „Die deutschen Zeitschriften und

die Entstehung der öffentlichen Meinung *
war für seine Zeit bahnbrechend und
wurde auch in der Folge viel beachtet und
viel zitiert . Noch heute wird der Name
dieses Ahnherrn der akademischen „Zei¬
tungswissenschaft* mit Recht von den be¬
rufensten Fachleuten mit Ehren genannt.
Auch der „Geschichte der Schrift* (1872)
hat er ein Buch gewidmet . Von seinen
sonstigen Schriften seien „Friedrichs des
Großen Besitzergreifung von Schlesien*
(zwei Bände 1842/43 ) , „Polen und Deut¬
sche * ( 1846) und die „Völkerschlacht bei
Leipzig * (1863) erwähnt . (Sr .)

Lin Jugenöwerk Dürers entöeckt

darftellt . ist kürzlich in der Künstlerwerkstatt von
Meister Kample in Schleswig restauriert worden.Das Bild trägt das Dürer Signum mit der
Jahreszahl 1488 , Besitzer des Werkes ist Walde¬
mar Prinz von Preußen .
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Ein Vorbereitungslager der HI .
Auch in diesem Jahre wieder waren die

besten Schiläufer der badischen HI . wieder
zu einem Vorbereitungslager für die Prü¬
fungen in Garmisch zusammengezogen . In
Schonach gab es nach intensiver Vorbe¬
reitung unter Gebietsfachwart Schhle
zum Abschluß recht ordentliche Leistungen.
Der Geländelauf , für den die Schi¬
leistungen auch erheblich verbessert werden
konnten , sah drei Mannschaften des Ban¬
nes 7 3 4 Neustadt an der Spitze . Die
siegende Mannschaft Unmüßig stellte in
Feser ( Saig ) und Hitz und Unmüßig (Hin¬
terzarten) zugleich auch die drei Ersten des
Langlaufes über 7 Kilometer .

In Freiburg ein Pokalspiel
KL. In einer weiteren Runde um den Tscham-

merpokal treffen sich am Sonntag auf dem Platz
der Freiburger Turnerschaft an der Schwarzwald »
straße FT . Sportclub und FB . Emm en¬
din gen . Die Emmendinger bestreiten , nachdem
sie die Freiburger Kickers mit 4 :0 aus dem Pokal¬wettbewerb geworfen haben , nun die zweiteRunde , die für sie zu einer recht schwierigen Auf-
gäbe geworben ist . Ter Spielbeginn ist auf 14 .30
Uhr angesetzt . Um 13.15 Uhr trifft in einem

Vorspieldie .̂ -Jugend des Sportclub auf dt«des FV . Emmendingen.

Kickers bei den Fliegern
Der Freiburger Luftwaffen- SV ., der ebenso wiedie Kickers aus den Spielen um den Tschammer-

pokal bereits ausgeschieden ist. erwartet die HaS-
lacher am Sonntag zu einem Rückspiel . Das
augenblickliche Kräfteverhältnis läßt auch in die¬
sem Tressen, das um 14 .30 Uhr auf dem Platz der
Luftwafsensportler (Alemannia -Platz ) angepfiffen
werden soll , die Flieger in Front erwarten .

Bann Freiburg gegen Mülhausen
Am Sonntag fährt eine Fußball -Auswahlelfdes Bannes 113 Freiburg nach Mülhausen t . Elf .Sie wird gegen eine dortige Auswahlmannschaft

einen Vergleichskampf austragen .

Um die Gebietsmeisterschaft
ik . Tie Initiative im Freiburger Hand¬

ball gebt für die nächsten Wochen auf di« Ir¬
gend über , nachdem seststeht , daß das geplante
3 . Freiburger Hallenhandballtur -
nter auf unbestimmte Zeit verschoben wer¬
den muß . Ter Kampf um die Gebiets Mei¬
sterschaft der Banne beginnt . Der Ban »
113 Freiburg muß dabei gegen die Bann « Em-
mendingen , Offenburg und Straßburg antreten .Bereits am Sonntag fangen die Ausscheidungenan . Die Freiburger Bannauswahl er¬
wartet ihre Kameraden aus Emmendingen .Der JaHnhausplatz in Zähringen ist Schauplatzdieser ersten Ausscheidung, die um 15 Uhr be¬
ginnt .

stark genug?
Vorentscheidung im Eishockey gegen Rotweitz Berlin / Sport am Wochenende

Recht vielseitig und umfangreich Ist auch
diesmal das Wochenend-Sportprogramm .
Die Amateur - Boxer haben auf dem
Weg zur deutschen Meisterschaft die
Titel kämpfe in den Gauen vor
sich, die fast überall an diesem Wochen¬
ende stattfinhen . Im Fußball inter¬
essiert außer dem Fortgang der Meister¬
schaft das Uebungsspiel der Na¬
tionalspieler in Frankfurt am Main ,
während die Freunde des Eishockey -
spiels mit Spannung die zweite Vorent¬
scheidung in der deutschen Meisterschaft
zwischen Rotweiß Berlin und Mannheimer
ERC . erwarten . Die Spitzenkönner - es
Hallenradsports geben sich in Erfurt ein
Stelldichein , nachdem sie bereits am Frei¬
tag im Kuppelfaal des Berliner Reichs-
sportseldes vor verwundeten Soldaten ihr
Können zeigten.

Im Fußball nehmen die Meister¬
schaftskämpfe in den süddeutschen Sport¬
gauen nach folgendem Plan ihren Fort¬
gang :

Bade « :
VfR . Mannheim — FB . Daxlccnden
VrTuR . Feudenheim — 1 . FC . Pforzheim
Phönix Karlsruhe — VfL . Neckarau

El,atz :
RSC . Straßburg — ff Straßburg
FV . Walk — FC . 93 Mülhausen

Württemberg :
Stuttgarter Kickers — SB . Feuerbach
Stuttgarter Sportfreunde — TSG . 46 Ulm
VsR. Heilbronn —S SV . Reutlingen

Nordvayern :
Schweinfurt 05 — 1. FC . Nürnberg
Eintracht Franken Nürnberg — Spvgg . Fürth
RSG . Weiden — VfR . Schweinfurt
Würzburger Kickers — Viktoria AfchaffeNburg
Post Fürth

' —1. FC . Bamberg
Südvayern :

Bayern München — 1860 München

Heute, am Samstag bereits , wilw im
Berliner Sportpalast der Gegner
des SC . Rießersee im Endkampf der deut¬
schen Eishockeymeisterschaftermittelt . Rot -
weich Berlin trifft hier aus den
Mannheimer ERC . Meister Rießersee
hält in München Generalprobe ckb und hat
sich dazu die Wiener EG . verpflichtet. In
Düsseldorf treffen sich Düsseldorfer EG .
und Klagenfurter AC . in zwei Freund¬
schaftskämpfen . Bei allen Veranstaltungen
kommen natürlich auch die Kunstläufer zu
Wort.

«Fa »» Lsar///s
VIetin« llttck . Unser erstes ttind,sin kräftiger Starnmbsitsr , ist sngs -

komrnsn . in dankbarerIrsads : Aläro
vorndack ged . Weder. r . 2i . torstto -
krsnksnbsus . Or>össr , Lsorg llsrn -
hack , lolissicrstsr . Irsidurg/Srsiso . ,
10. Isdrusr 1943 ._ 11481V

Ingttck vott ». vis giückücbs Lsduri
iNrss rwsitsn Kindes «eigen ln dank¬
barer Irsuds an : l-In» kicks asb .
ösistisr (r . It . frsiburg l. Sc. , Zsinik
Prot, öorsii . blarisnsir . S), Natt kick » ,
lodtnau/Lcbwarrw . _ S78SS

tzirs Vsriodung geben bekannt : Bett »
löorotk, r . 2t . X . li . l) ., Bein« Wol¬
lend», r . 2t . Wsbrrnsobi . örucbssi -
lrsiburg .12 , sisdr . 1943 ._ lisoov

Lis Verlobte grüßen : kttlc» 0 » mpfl« ,Walter llbner . Webs - Wolpadingen
13 . fsbruar 1843._ 1S669V

ks grüßen als Vsclodts: l-isssl kroll ,Llbott Neils «, liöiistsin - r . It . !m
leide . Isdruar 1S43 ._ I22SSV

Statt Xsctsnl Lis Vsclodts grüßen ,suob lm ftanisn beider siitscn : Kutk
Boltrrnann - Helmut Nellsrkoff .
Wsidsbut, Sobmitringsr 8tr . 5 - Xöln-

_ 3SS51
Wir . baden uns verlobt: Seit » Ucker

- Lurtav SItror , Usir , - Kbs ntsldsn
- Cdlngsn. lm öanusr 1943 . 1LS40b

Wir grülZsn als Vsrmäblts : Wlllv Staub
biatr.-Odsrgstr . . Ssttv Staub ged.
Loldstsln. 8rsldurg-6r . lWsst>.silcbdsobls 33. 13 . psbr. 1943 . 11482b

lbrs Xrlsgstrsuung geben bekannt :
Walter Kümmel , r . 21 . lm leide ,krlka Kümmel ged. lllmsr. Irsidurg
i . Sr. , Xonrsdln-Xreutrsr-StrsLs 34 .
13 . sssbrusr1S43._ 114S4V

W>r wurden krlsgsgstrsut : Siintber
l.»ud , r . 2t . Utft . . Annemarie Kaub
ged . 6sls . llrsldurg, Lartsnstr . 11 .
13 . llsdrusr 1943 ._ ISSVSd

lbrs Xrlsgstrsuung geben bekannt:
Otto kpting , r . 2t . ln sin . Kss .- l.ae ..kmma kptlng gsd .Saisr . St .Eeorgsn
(Sobwarew.l . — bsutsnburg - Kblns,
13. llsdruar 1943 ._ 12662b

kür dis vielen -kufmsrkssmksilsn, Llück-
wünscbs , ölumsn und Ssscbsnks
anlälZllcb unserer Vsrmäblungdanken
rsobt bsrrllcb . ktttr Nagln u . krau
Nslsn « ged . Scboptsrsr . kgringsn,
im danusr 1943 . 38384

IlnkaSbai - n . Kart Irak
um« die traurige htaok -
rickt , daö mein innigst -

geliektsr , kokfnungsvoller n.
treubssorirter 8odn . unser lie¬
ber Lrudsr

vekreiter V0I -L
Pionier

am 17. llan . 43 bei den sokcve-
rsn ^ kwekrkämpfsn südliek
des I - adogasee « im WIter von
34 dakren »ein lieben f . Lsiik-
rsr . Volk u . Vaterland opferte .
XVer ikn kannte , weilt , was
wir verloren . 31947
kllraek . 8. Vsdruar 1943 .
In tiefer Trauer : ^ »«uatia
Volk und Linder .
XVir verlieren einen lieben ,treuen ^ rdeitskameraden n .
werden seiner stets ln Loren
gedenken .
öetriebsktikrer a . Oekolgsedakt
lilax n. Larl XVelte , bleck .

Ratscklnü entsckliek gestern
meine lieb« Lran . unsere gute
Llama x-rso

ged . Wagner . Ink . d. Lriegs -
verdienstkrenres 1914/18

nack unsagbarem , lang . Leiden .
IlVeiburg. 12. Februar 1943.
Lismarckstraös 145
In tief . Trauer : Larl Harter :
Larlkriedrick und Oonstanee
Harter geb . VLrenbecksr .
nebst allen Verwandten .
Beerdigung 15 . 2 .. 3 Ilkr ," uptkri " ' -

Völlig unerwartet scdied mein
lieber Llanw. unser guter Va¬
ter , Sckwiegsrvatsr , droüva -
ter . Bruder . Lcdwager , Onkel

F » IL 0 « I0 H
Leieksdakoinsvektor l. k .

im Lider von boinabe 64 d.
von uns u . folgite alllau frsid
seinem 8odn, der Im Osten
den Heldentod starb , in dis
Lwigkeit . 11480b
In tiefem Leid : Frau Barbar »
Larcker ged . Lsxausr . venx -
lingen : Fritr Lareker . Bfar -
rer, n . Frau Bilde geb . Okrist ,Wies : Waltder VVenk. a. 8 t.
VV.. u. Frau LIse geb . Lar -
ober, Lörracb : Oeore Fsirrer,Banntlekrsr , r . 8 t . W . , u. Frau
Lrna geb . Larcker . 8 exau :
Oerda Larcker , Lindergärt -
nerin Lolmar : Frau Luis «
Larcber ged . Oökringer , Lakr .und Ln verwandte .
Beiseta . 13. Febr ., 18 Bdr . in
Oenalingen .

Unser lieber Vater . Oreü- nnd
Urgroßvater

SLBklBLBB BILBBOL 8 L«
ist beute im 88 . Lebens ! akr
im Lrankend aus sankt ent-
scklaken . 40218
SLekingen, 11. Februar 1943 .
Hamens der trauernden Hin¬
terbliebenen : Frite Bierbolaer .
Beerdigung am Bonntag . 14 .
Februar 1943, um 14 .30 Lbr ,vom Ffründnerbau « aus .

Bauptiriedbok . 31952

Bckmerserfsillt geben
wir bekannt . cisL meinE lieber 8obn . unser guter

Bruder
Oreusdier BLIVB FLLLBB
am 5 . 2. in einem Lriegslsaa -
rett seiner scdwsren Erkran¬
kung im Liter von 19 dabren
erlegen ist . 37566
Freiburg l . Br ., S. Febr . 1943 .
Libertstraüe 20.
In tiefer Trauer : IVilbelmine
Faller Witwe , ged . Wöbrle :
Barl Faller , t) d«ekr . d . Luft¬
waffe . FIsbetk Faller ,

Lm 14 . 1 . fand mein in -
nigstgei . gt . 5lann un-

^ ser lieb . 8obn ' Bruder,
Scbwager u . Scbwiegersodn
O.-Oekr. BB « BLXi > FBIOB
Ink . <l . B . L . 2. d. Ink . 8 turm-

»bs . u . der Ostmedailie
im Liter v . 30 dabr . bei VVs -
liküe Luki den Heldentod .
Teningen , den 8 . Fsbr . 1943 .
In stiller Trauer : Frau Bart »
Friek geb . Lcdmidt . Bari
Frick u. Frau lllarolina geb.
8cbumscker : Frust Birmel « u .Frau Lina geb . Frick : Ober-
getr . Bari Frick . a . 8 t . i . F . :
Oekr . Likred Frick . a . 8 t , iu
Felde . Fam . Wilkelru 8ckm!dt.
Oedäcdtniskeier : 14 . 2. 43. vor¬
mittags 10 Ldr . 37652

Von seinem sckweren , mit
voller 6 -eduld ertragenen Lei¬

hen Ist beute unser lb . Vater ,
Lcbwisgervater u . Oroüvatsr
FVBLBV FBIBVB . « BBO

Bürgermeister
im 78. Leben! abr duircd einen
sanften Tod erlöst worden.
FImeldiugen . 11. Febr . 1948.
In tiefer Trauer : F »m. blül-
ler-Bnn «. 8»gsw . : Fam . Büv -
peodsnder -Buog , Würselen -
Bbld . : ülatbilae . BmIUe und
Bilda Bang , öadenweiler : 5
Fnkelkinder . 37822
Beerdigung am 14. 2., 13.30
Lbr in Fimsldingen . Finseg -
nung in Baden-weiier am 13. 2.

11 vkr .
Bis Oemeinde betrauert den
Beimgang ibres verdienten
Bürgermeisters und wird ikm
sin ebr . Lndsnken bswabren .Oemelndeverw . Fimeldingen ,
Obrtstopb Flösser .
Bcbmeraerküllt macken wir
dis traurig « Bittsilung . daü
beute abend 17 .30 Fkr nacb
sckwerem Leiden mein treu¬
besorgter lieber Oatts . Vater ,
Bckwsger und Onkel

WILBBLB 80 B 0 XIX «
Bedarf, im 8L .-8 turm 11142

nacb einem ardeitsreicken Le¬
ben im Liter von 60 d .. wobl-
vorbereitet . versebisden ist .
Beaggen , 11. Februar 1943.
In tiefer Trauer : Frau Bert »
BedöuiuS: Best u . Fraur Frit -
sebi . nebst Lnverw . . 34282
Beerdigung 14. 2 .. j5 .3v Bkr .
vom Trauerbaus aus.
Wir betrauern einen Zuverläs¬
sigen . psiicbtbewuüten Lr-
deltskameraden . dem wir stets
ein ekrendes Lndsnken d>o-
wsbren werden . 34282
Betriebsleitung und Oekolg-
sekakt der Bentseken Bold - u.
Biibersebeideaostalt vormals
Boevler , Bdelukeldea .

Sonntag , den 14. Februar 1943
Alt -Katholischer Gottesdienst

Freibura . Ratbausaasie 50 : 10 Uür .Evanaelischer Gottesdienst
Gutach : 8.15 Uhr Gottesdienst .WaldNr « : 9.30 Ubr Gd». : 10.30

Ubr Cbrl . : 11 Ubr Kadst. Diens -
taa . 16. Febr . : 20 Ubr Bibelstde.Emmendinaem : Lutbertaa d . Eval .Bundes : Stadttircbe 9.20 Ubr
<Wr .i : 10.30 Ubr Cbrl . d . Luther -
pfr . lWr .l : 11 .30 Ubr Kleinttnder -
adft. : 13 Ubr Kinderadst . (Wr .) :
17 Ubr Frauenmisstonsvortr . <Fr .Müller ) . Anstaltskir » « : 9 Uhr
tSchm .s . Wtndenreut « : 14 Ubr
Laus Nr . 38 (Schm.) . 37660

Kirchzarten : 9 Ubr Cbrl . : 9.30 Ubr
Gdst. . Galle : 11 Ubr Kadst. 37639

Feldbcra -<Kapelle b. FeldberaerSof »
Montaa , 15. Februar , 11.15 Ubr
Gottesdienst . Galls . 37638

Reuftadt/Schw . : 9.30 Ubr Gdst. :
10.30 Ubr Kadst. 37609

Bonndors/Ichw . : 10 Ubr Gdst.
Grafenhausen : 15 Ubr Gdst. 37843
Staufen : S Ubr Gdst . 26907
Bad Krozinaen : 10.15 Ubr Gdst.Badenweiler : 9.30 u . 10.15 Ubr Get -

tesdtt . i . Konf.-Saal sJlaenstein ) :
11 Ubr Cbr . Donnerst «» 20 Ubr
Mütterabend .Aunzinaen : 10.30 Ubr Gdst . (Fuchs) :
14 Ubr Kadst. .37819

Marzell : 10 Ubr Gdst. — Sonntaa
21 . Febr . : 14 Ubr Traueraottes -
dien» für E . Leckel.. 37816

Lörrach : 8.30 Ubr Frübadst .. Pfr .Steidl « : 9 .45 Ubr Sauvtadst .. Psr ,Steidle : 11 Ubr Kadst. : 17 Ubr
Gemeindehaus . Arbeitskreis . Pfr .Steidl « : Donnerstaa . 20 Ubr . Bi¬
belstunde. Gemeindebaus . Dekan

Jnzltnaen : 8 Ubr Gdst.. Dekan Katz .Weil a . Nb. : 10 Ubr Gdst. : 11 Ubr
Kadst. : 16 Ubr Ktrcheninustkaltsche
Feierstunde (Gesanas - . Instrumen¬
tal - und Oraelwerk« v . Bach. Ge¬
stus . Corel» . Vivaldt . Brabms .Reaer . Montaa . den 15. Februar .
20 Ubr Cbrl . DonnerStaa . 18. Fe¬
bruar 20 Ubr Frauenabend .

Frtedlinaen : 9 Ubr Gdst. 3783S
Halttngen : 10 Ubr Gdst. : II Ubr

Cbrl . Mittwoch. 17. Febr . : 20 Ubr
Frauenabend . 37762

Etmrldinaen -MSrN : 10 Ubr Gdst. :II Ubr Cbrl, : 15.15 Ubr Trauer -
leier für Mar Schövflin und Otto
Sütterlin : alles in Mär « . 37818

Wvhlen : 9 .30 Ubr Sauvtadst .. Pfr .
Lesse : 10.30 Ubr Cbrl . : 14 Ubr
Kadst. . Missionar Rufs : 17 Ubr
Mtssionsvortraa von Missionar
Rufs . 38391

Grenzach: 16 Ubr Sauvtadst . : 13
Ubr Kinderadst . Z83S2

Binzen : Lutbertaa : 10.30 Ubr Gdst . :
11 .30 Ubr Cbrl . 38404

Rümminaen : Freitaa . 19. Februar .
20 Ubr vünktlich Misstonsvortraa .Oellingen : Lutbertaa : 9.30 Ubr
Gottesdienst . 38405

Rötteln : 10.30 Ubr Gedächtnisadst,:
11 .30 Ubr Cbrl . Donnerstaa . 18.Febr, . Ä> Ubr . in der Sakristei :
Mtisionsstunde (Missionar Ruff :
Kollekte .) . 38400

Bromba « : 10 Ubr Sauvtadst . im
Gemeindehaus : 11 Ubr Cbrl . : 13
Ubr Kadst. — Donnerstaa 20 Ubr
Misstonsvortraa . Missionar Ruff.Steinen : 9 .45 Ubr Gedäcbtnlsaot-
tesdien » für UM . Kurt ESrler :
11 Ubr Cbrl . - 38403

Weiten«» : Obere Gemeinde: 10Ubr
Gdst. : 11 Ubr Kadst. Unter« Ge¬
meinde : 14 Ubr Gdst. : anschltekd .Christenlehre . 38406

Maulbura : 9 Ubr Cbrl . : 10 Ubr
Gdst, : 11 Ubr Schülerad» , 37650

Sdwvsheim : Samst . 19.30 Ubr Wo -
chenscblusiandacht , Sonntaa 9.30
Ubr Gdst. : 10,45 Ubr Cbrl . : 14
Ubr Traueradst . für den aefall.
Alfred Lacher - Schovibeim: 16 Ubr
Gdst, tn Lanaenau . 37838

Hausen : 13 Ubr Gedächtnisadst. für
Herbert Oebm« .Raitbach : 15 Ubr Gdst. 37649

Schönau «. W. : 14 Ubr Gdst . ( Soll .für Kadelbura ) , 37845
Wieslet : 20 Ubr Gdst. 38407
Zell i . W. : 9.30 Uhr Gdst . : 10,30

Ubr Kadst. 37844
Todtnau : 16 Ubr Gd» . ( Kollekte f.

Kadelbura ) . 37846
Rbetnieldcu : 9 Ubr Cbrl . : 10 Ubr

Sauvtadst . : 11 Ubr Kadst . 38393
Säckinaen : 9.30 Uür Sauvtadst . (Ge¬

dächtnisadst . Robert Mader ) .Lausenburg : 9.30 Ubr Gdst . anschl .
Cbrtstenlebre . 40217

Waldshut : 9 .30 Ubr Gdst . : 10.3«
Ubr Kinderadst. 33353

Tienaen/Oberrü . : 15.15 Ubr Gdst .
WutSschinaen: 8.15 Ubr Gdst . 33348
Stübltugen : 9.30 Ubr Gdst. 33349

Das elektrische Ortsnetz ist am
kommenden Sonntaa . dem 14. Febr .w!« folat abaescbaltet:
a) Altstadt von 7 bis 12 Ubr.
d) Saus Robert Bä « le bis Fabrik

Jasmin von 7 bis 18 Ubr.Laufcnbura . den 12. Febr . 1943.Der Bürarrmeifter . 37866

Persönliche Mahnung oder « ufrech-
nung mit Gcgenfordernnae » erfolgt
nicht . Wer bis zum 15. Februar
1943 Zabluna nicht aeletstet bat . bat
ab 16. Februar 1943 den Säumnts -
zufchlaa von 2 v . S . zu den verfal¬
lenen Beträaen ,u entrichten. Ab
23. Februar 1943 sind neben dem
SäumniSzufchlaa von 2 v . S . wei¬
ter« 2 v . S . Betreibunaskotten zu
bezablen.

Lörrach, den 11. Februar 1943 .Der Bürgermeister d. Stadt Lörrach
— Stadtkasie —

Bekanntmachung
der Stadt Waldshut .

Betr . Oestentliche Aufforderung zur
Abaabe von Steuererklärunaen an
das Finanzamt für di« Veranla -
auna 1943 zur Einkommen - , Kör¬
perschaft - . Umsatz - u . Gewerbesteuer.

Aus den Anschlaa an der Verkün-
diaunastafel am Ratbaus wird
binaewiesen. 33346

Waldshut . den 13. Februar 1943 .Der BLracrmeistrr .

Stadt Lörrach.
Jahrmarkt am 17. und 18. Februar .Vteb- und Schweinemarkt am 18.Februar . 38397

Der Bürgermeister .

Zucht . Schriftsetzer (Akzidenz - Z
auf sof . gesucht . Der Aleni
Personalabteilung , Frbg .

Stadt Lörrach.
Lefsrntliche Mahnung .Es waren zur Zabluna verfallen:

am 5 . Februar 1943 Schulgeld der
Oberrealschule und Gvmnasimn .am 15. Februar 1943 das vierte
nnd letzte Viertel der Grund¬
steuer 1942 .

am 15. Februar 1943 das viert« u.
letzte Viertel der Gewerbesteuer
1942 .am 20 . Februar 1943 die Getränke-
steuer für den Monat Jan . 1943.Zahlungen auf di« Gebäudeson¬

dersteuer und Büraersteuer sind in¬
folge Wegfall ab 1. Januar 1943
leine mebr zu leisten (auSaenommcn
Rückstände ) . . 38398

Gleichzeitig wird auf di« Zabluna
aller übrigen , bereits verfallenen
Beträa « besonders binaewiesen.Di« verfallenen Schuldigkeiten
werden hiermit öffentlich aemabnt.

V <5s »»s L »s//s »
Tücht. Schriftsetzer (Akzidenz - Setzer)" emanne,37575
Frauen zum Anlernen für verschie¬

den« aravbische Berufe aanziäaia
aus sofort aeiucht. Der Alemanne .Freibura i . Br . . Personalabteila .

Haushälterin , in den 50er Jahren ,in frauenlosen Lausbalt für sof .
aesucht . Anaeb . u . 12229b an di«
Geschäftsstelle des Alemannen in
Rbeinfelden.

Ein frischer Transvort best« hoch-
trächtige schwarzbunte Milchlet-
ftungskübe sind etnaetroften .Kausltebbaber sind freundlich»
einaeladen . Schlachtvieh nebme ich
entaeaen . Fritz Bleil « . Bad Kro-
zinaen . Tel . 208 . 37634

Reserverad von Lästkrastwaaen zw .Müllbeim u . Münstertal am 11 . 2.verloren . Melduna an Fa . Carl
Wild . Lebensmittelarotzbandluna .Freibura . erbeten ob . Anruf Tel .
6398. Belobnuna wird zuaestcbert.

L » k/ » i»Ls »»
Hund (schwarzer Dackel . Bracke ) ent¬

lausen : bört a . d . Namen Strolch .Gegen Belobnuna abzuaeben bet
Braunaael . Fiba . . Bismarcks« . 15 .Tel . 1220 ._ 12803b

Dackel , schwarz , auf den Namen Pe¬
ter börend . entlaufen , Mitteiluna
über den Verbleib unter Tel . 4561Frba . aeaen Belobnuna erbeten.

RM . SO - Belohnung erhält der-
lentae . d. d . Dieb ermittelt , d . am
8./9 . 2. in d . Lubendorffstt , das
Herrenrad Mark« ..Arista - . ver¬
chromt, aestoblen bat , Angaben u.SG 13540b an den Alemannen .

Damensahrrad ..Arista", vorne und
btnten rote Vollballonreiken . am
11 . 2 . abds , a. d . ..Harmonie " ent¬
wendet worden . Für Rückgabe
Hobe Belobnuna . Freibura i . Br, .Ad, -Sitl «r- Str . 170 ._ 13531b

Grüner Wellensittich entflogen . Ab¬
zuaeben aea. Belobnuna Freiba . ,
Sornusstraß « 4. 1 . Stock . 13546b

krlsckkicitadlli» Zd -Hitler 8tr 268
Rilk macksn ßckuslk. Füns kleine
Barmonislskr « von Belmut
Bräutner mit Ilse Werner ,Viktor de Bowa , 6 rste Weiser
u. a . m . Ilse Werner tanLt,ofsikt und singt Mi kröblicben
Llslodlen . Mn Flimabend voll
kabarsttistiseber Laune . Wo-
cbsnscbauwecbssl . dugsndvsrd .Fbren - u . Freikarten ungültig .Berns telek. LestsIIg . Vorverk.
v . Vorst , au Vorsvelinng . 2.30,
S.VO, 7.30._ 37779

Belkortstr 3
Mn Vsit -Barlan -Farbsilm der
Llka
01» golckan » Sisckt Bristlna
Lödsrbauin gestaltet b !er das
Bild einer ! ungen ^ rau , das be¬
zaubernd und srsebüttsrnd Mi-
glsicb ist . lXeben ibr steben
Fugen Blöpker , Lnni « Bosar ,Öagnv Lsrvass . Faul Blinger ,Burt Lleissl und Budolk krack .Woebensekauwsebsel . dugend -
verbot . Bbr .- u . Freik . ungült .
Beins tel . Best . 2.00. 4.45, 7.30.
Borgen , Lonntagvorrnittag 10.30
17kr : 87775
01 » golcksn » Stsckl .

ClrünwLIderstrsLs 18.
Burnock kurLs 2 eit !
In Frstaukkübrung k. Freiburg !
Vom Scklcksal vorwokt !
8 vbIIie 8 cdwits , Ll -
brsektLeboenbals , Oer
Born an nacb dem 8cdsuspiel
..Osekungsl " von dosek Barl »
Frank , wurde im . .Lleman -
nsn " verökkentliedt . Bin aben¬
teuerlicher Film voller 8pan-
nung und sensationeller Breig -
nisss mit einer Bandlung von
mensedlieb packender Bin-
dringliebkelt , — dugendverbot .'Woebensebauwsedsel . Freikar¬
ten ungültig . 2.30. 5.00, 7.30. 8o.auck 10.30. 37777

Bsrmonlo -ldcktipiol «
8onntag den 14. Februar , vorm .
10.30, Sondervorstellung de«
Filmes
Vom Seftiok » !! vorwobt . Bit
8vd !IIe 8cbmit 2. LIbrsebt
Beboenbal» . Back dem 8cbau-
spie) „Osebungel " von dosek
Bbria Frank . Oami bleueste
Woebensebau . dugendverbot .Freikarten ungültig, _ 37776

8 ckikkstraüs 9
Iftuaton . Bin ckarmanter Film
mit Brigitte Bornsv und dob.
Beesters in den Hauptrollen .
Bins Bvmödiantin spielt ikr
gröütes 8piei unci verliert — ibr
Bsrr . — Wocdenscbauwscbsel .
Bulturkilm . dugendverbot . Frei¬
karten ungültig . 2 .30. 5.00. 7 .30.

_ 37780
vnloo -klioolok 8 cbütsenaiies 7

vor
Brigitte Bornsx , Bannes 8tsl-
ssr . Bise Flstsr , Barl Oanne-
mann . Otto Wernicke . Willi
8ckur . Back dem gleichnami¬
gen Roman von Hermann 8u-
dermann , Rin Film , der das
8ckicksal Mwe -ier !unger Ben¬
schen in dramatiseber Band¬
ln»« scdildert . Wockenscksu -
wsebssi . dugendverbot . Frei¬
karten ungültig . 2.30, 5.00, 7.30.

_ 37781
KdolnfolB « ,, : Bektsplol »

keonttdosfor , dugendkrei
8am«tag bis Oisnstag 19.30,8onntag 13.30 dugendvorstel -
lung , kreise 40. 50 u . 70 Rvk.,
15.15 . 17.1

-' .30 und 20 Bbr

kmmoncklogonr Tontraltkoatoe
Bamstag , 8onntag , Bontazx,Baraid kaulsen , Oarl» Rust m
der reisenden Filmkomödie
Vkoltz« Würck ». Fine beitsn -
desiimlicbe Fbegesebiebte , in
der MLneberiei männlick »
8cbwäcben und weib liebe . Tor¬
heiten kumorvoll geschildert
werden , dugendverbot , 8onntag
3. 5.30 , 8. Werktag 8 Vkr . 37«K8

Fkss/k . Sr/ans «
OroOes Baus : 8 a 18.30—21.45 8 a .-

Bie . L ..Fgmont ". — 8o 14 di,
16.30 Bg , 8o . 5 ..Briemkllds
Racke ". 8a 18.30—21 .15 au Oer
Bis . ..Oer Wildsebütr " .

Bammerspiele : 8a 19—20 .30 Bam -
msrmnsikadend Rodert 8cbn-
maao . — 8o 19—20 .30 Bam -
mermusikabend Rodert 8 ebu-
maan . 37850

Oasiao - Varietö , BslkortstraLs 3.
Beute , 8amstag , 15.30 : 8ond«r-
vorst . kür dis BrlegsvsrletLtsn .
dugsndl . unt . 18 d . kein . Zutritt .
Borgen . 8onntag , 16 Ilbr : OroLs
Familien - u . Fremdsnvorstellg .
Oss groöe Lttraktions - kro -
gramm ! Vom 1. bi» 15. Februar
1943. Beginn 20 Ilbr . Lktra :
Barrv Balten , Igo u . Baccia -
relii's . 2 Lstras . Bormav 8 i-
sters , Tossri , Bargst . Bern ,Okrlsta Likör , L , Barriot .

Oasiao - Weinstube . Oeökknst ab
21 Ilbr ._ S778S

Ritter -Variets , BertoldstraLs 25 .
Lllabendl . Ä) Ilka- Vorstellung
und die BopkkapsIIe spieit .

_ 35790
Butter-Bräu. Freiburg l. Br . —

deden 8 amstag - und 8onntag -
abend Bonvert . 29444

Fvaag . Bireb « Well am Bdein .8onntag . den 14. Febr . . 16 Ilbr ,Birebeamusikai . Feierstunde . —
Oesange kür Bariton von Bacb
und Brabms . Bonasrts kür rwei
Oeigen . ftlello und Orgel von
Oorelli und Vivaldi , Odöre von
Ossius und Back , Orgelwerke
von Back und Reger . 37840

8tadtk »pelle Lörrach (e. V.) —
8onntag , den 14. Februar 1948 .
15 Ilbr . ündet im Mgenbsim .
Riesstraüs 18, die di es! adrig«
OeneralVersammlung statt . Oie
Bitglisder sind diersu eingela¬
den. Oer «rgsnisatorlscbe Leiter .

_ 38401,

Bettlage am 8iege»denkmal .Oas Baus , das jeden ansiedt .
Fernruf 8040 ._ 31045

Blarea Bopk durck Blosterkrau -
8cbnupkvulver . aus Bsilpkian -
een kergestellt und seit über
Kundert dabren bewahrt ! Bopk-
web . wenn es durck 8tock-
sebnupken und äkniieks Be¬
schwerden verursacht ist.sebwindet oft bald nacb mehre¬
ren krisen . und der Bopk wird
kreier . Biosterkrau - 8 cdnupk-
vulvep wird kergestellt won der
gleicken Firma , die den Blo -
stsrkrau-BsIissengsist errsugt .
Orlginaldossn Mi 50 kkg . (In¬
ka« etwa 5 Oramm) . monate¬
lang ausreickend , in Lvotkeken
und Drogerien erdältlicb .

Unser Ladengeschäft bleibt mit
bekördliicber Oenekmigun« bis
aut weiteres montags und mitt¬
wochs gescdlossen . Bans 8 pring,Weil am Lkeia . Leopoldstr . 1.
Tel . 4113. 3W12
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